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Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


und Auslandes. 


Freitag den 19. 


November 1897. 


XV. Jahrg. 


Fremdenhaß in China. 

Schon vor zwei Jahren war in China 
eine Station deutſcher katholiſcher Miſſionare 
überfallen und zerſtört worden. Die chineſiſche 
Regierung leiſtete damals nur zögernd die ge⸗ 
forderte Genugthuung. Jetzt liegen neue Aus⸗ 
brüche von Fremdenhaß in China gegen Deutſche 
vor. In Wutſchang war nach Offizieren 
S. M. S. „Kormoran“, die an Land ge⸗ 
gangen waren, mit Steinen geworfen worden, 
auch die Dampfbarkaſſe, die die Offiziere an 
Land gebracht hatte und auf der die deutſche 
Flagge wehte, hatte man mit Steinwürfen 
anzugreifen verſucht. Ferner hat der chineſi⸗ 
ſche Pöbel in Jentſchu eine Miſſionsanſtalt 
überfallen, wobei ein oder zwei Miſſionare 
deutſcher Nationalität — über den zweiten 
Miſſionar liegt noch keine genaue Nachricht 
vor — getödtet wurden. Infolge dieſer 
Vorfälle hat ſich die deutſche Regierung 
eutſchloſſen, ihrer Forderung einer ſofortigen 
Sühne mit Hilfe der oſtaſiatiſchen Kreuzer⸗ 
Diviſion unter dem Befehle des Admirals 
Diederichs Nachdruck zu geben. Die Schiffe 
„Kaiſer“, „Prinzeß Wilhelm“, „Arcona“ und 
„Kormoran“ ſind Ende voriger Woche in der 
Kiautſchu⸗Bucht an der Küſte der Provinz 
Schantung, in der die Stadt Jentſchu, der 
Ort der letzten Unthat, gelegen iſt, einge⸗ 
laufen, haben dort Truppen gelandet und, 
wie es ſcheint, den Hafen in Pfand ge⸗ 
nommen. 

Dieſes energiſche Vorgehen war zum 
Schutze der Deutſchen und zur Wahrung 
unſeres Anſehens und Einfluſſes in Oſtaſien 
geboten. China verdankt es unſerer Mit⸗ 
wirkung an der Seite Rußlands und Frank⸗ 


reichs, daß es nicht den Streichen der japani⸗ 


ſchen Waffen völlig erlegen iſt. Bei der 
Feſtſetzung unſerer Schiffe in der Kiautſchu⸗ 
Bucht handelt es ſich zunächſt darum, eine 
energiſche Genugthuung durchzuſetzen. Es 
erſcheint uns voreilig, von einer dauernden 
Beſitzergreifung in Ausübung von Hoheits⸗ 
rechten zu ſprechen. Iſt auch der alte Wunſch 
ganz berechtigt, daß wir einen Stützpunkt 
für unſere Flotte in Oſtaſien erwerben 
möchten, ſo muß doch vorerſt daran feſtge⸗ 
halten werden, daß der Ausgangspunkt der 
Aktion unſerer Schiffe in der Kiautſchu⸗ 
Bucht in der Sühne für grobe Ausſchreitun⸗ 
gen gegeben iſt. 


„Lieb Vaterland magſt ruhig ſein!“ 

Die „Freiſinnige Zeitung“ „beweiſt“ jetzt 
wöchentlich zwei⸗ bis dreimal, daß die Ver⸗ 
ſtärkung der deutſchen Flotte unnöthig ſei. 
Die neueſte Leiſtung dieſer Art iſt jo hervor⸗ 
ragend, daß wir ſie nicht mit Stillſchweigen 
übergehen wollen. Der Artikel iſt „Kriegs— 
erfahrungen“ überſchrieben. Er beſpricht 
die von der franzöſiſchen Marine-Verwal⸗ 
tung im Herbſt 1870 gehegte Abſicht, die 
deutſchen Küſtenſtädte zu beſchießen. Unter 
anderem heißt es in dem Blatte: „Obgleich 
Ende Auguſt beſtimmte Weiſungen aus 
Frankreich eingingen, die bisher empfohlene 
Schonung offener Städte fortan bei Seite zu 


laſſen, vereitelte doch das wieder eingetretene]! 


ſchlechte Wetter ein angriffsweiſes 
Vorgehen der Schiffe, welche mit Mühe die 
hohe See zu halten vermochten. .. Die 
franzöſiſche Oſtſeeflotte, welche zuletzt aus 
6 Panzerſchiffen, 1 Thurmſchiff und 4 anderen 
Fahrzeugen beſtand, erhielt nach Sedan den 
Befehl, die Feindſeligkeiten wieder fortzu⸗ 
ſetzen, theilte ſich wie früher wieder in zwei 
Geſchwader, von denen das eine zum Angriff 
gegen Kolberg beſtimmt war, jedoch bei Ar⸗ 
kona von einem heftigen Nordoſt⸗ 
fturm überfallen wurde und nunmehr un— 
verrichteter Sache nach der Kojenbucht zurück⸗ 
ging.“ — Auf dieſe Darſtellung der „Frei— 
ſinnigen Zeitung“ folgt nach einigen weiteren 
Bemerkungen die Verſicherung: „Lieb 
Vaterland magſt ruhig ſein, auch 
wenn in der weiteren Vermehrung der 
großen Panzerſchlachtſchiffe nicht jenes über⸗ 
ſtürzte Tempo innegehalten wird, zu welchem 
die Hollmann'ſchen und Tirpitz'ſchen Pläne 
verführen möchten.“ Die „National⸗Ztg.“ 
bemerkt dazu: Zwar war eine Beſchießung 
von Danzig und Kolberg im Jahre 1870, 
als die Wirkung der Schiffsgeſchütze in die 
Weite nicht entfernt mit der heutigen zu 
vergleichen war, ausführbar; zwar beab⸗ 
ſichtigte die franzöſiſche Kriegsleitung ſogar 
nach den ſchweren Niederlagen des Auguſt 
noch die Beſchießung der offenen deutſchen 
Küſtenſtädte; zwar war noch im September 
ein Angriff auf Kolberg geplant — aber 
das hat alles nichts zu beſagen, lieb Vater⸗ 
land magſt ruhig ſein, denn im Auguſt und 
September 1870 war in der Nord⸗ und 
Oſtſee ſchlechtes Wetter, gelegentlich ſogar 


heftiger Nordoſtſturm; folglich brauchen wir 
keine Flottenverſtärkung! Die Königin 
Eliſabeth ließ, nachdem die Stürme die 
ſpaniſche Armada zerſtört und ſo England 
gerettet hatten, eine Medaille mit der In⸗ 
ſchrift afflavit Deus et diss pati sunt (Gott 
blies, und ſie wurden zerſtreut) prägen; die 
„Freiſinnige Zeitung“ iſt offenbar bereit, 
im voraus eine Medaille herſtellen zu 
laſſen, auf der zur Beruhigung des deutſchen 
Volkes jene Inſchrift im Futurum er- 
ſcheinen würde: „Gott wird blaſen, und ſie 
werden zerſtreut werden!“ Wonach wir 
einer leiſtungsfähigen Kriegsflotte ja nicht 
weiter bedürfen würden. 


Politiſche Tagesſchau. 

Nach Annahme des „Hamb. Korr.“ wird 
die Marinevorlage vielleicht den Kaiſer ver— 
anlaſſen, die Thronrede zur Eröffnung 
des Reichstages diesmal ſelbſt zu ver⸗ 
leſen. Soweit bisher bekannt, wird der 
Kaiſer Ende November in Berlin an⸗ 
weſend ſein. 

Ueber das Arbeitspenſum für den 
Reichstag ſchreiben die „Berl. Polit. Nachr.“: 
Die erſte Leſung des Reichshaushaltsetats 
für 1898/99, des Marinegeſetzes, ſowie der 
Militärſtrafprozeß-Ordnung dürfte wohl allein 
zwei Wochen in Anſpruch nehmen. Sodann 
aber ſind als ziemlich ſicher gleichfalls in der 
erſten Zeit nach der Eröffnung die mit dem 
Bürgerlichen Geſetzbuche in Zuſammenhang 
ſtehenden und dem Bundesrathe bereits vor⸗ 
liegenden Entwürfe über die freiwillige Ge⸗ 
richtsbarkeit und über die Aenderung des 
Gerichtsverfaſſungs⸗Geſetzes und der Straf⸗ 
prozeß⸗Ordnung, ſowie der Zivilprozeß⸗ 
Ordnung zu erwarten. Auch die Vorlage 
wegen der Entſchädigung unſchuldig Ver⸗ 
urtheilter, die vorausſichtlich im Reichstage 
auf wenig Schwierigkeiten ſtoßen wird, dürfte 
ſo gefördert werden können, daß ſie noch vor 
Weihnachten an das Parlament gelangt. 
Außerdem dürfte man auf die Wiedervor⸗ 
legung des einen oder anderen der in der 
vorigen Tagung vom Reichstage nicht er⸗ 
ledigten Entwürfe, darunter die Dampfer⸗ 
ſubventions⸗Vorlage, nicht verzichten. Jeden⸗ 
falls iſt ſchon dieſer Berathungsſtoff umfang⸗ 
reich genug, daß das Parlament auf eine 
ganze Zeit hindurch damit beſchäftigt ſein 


wird. So mannigfaltig wie der von den 
verbündeten Regierungen in den letzten 
Tagungen vorgelegte Berathungsſtoff war, 
dürfte er diesmal allerdings nicht ausfallen. 

Seit Jahren hört man die Klage, es 
gelinge nichts mehr. Die einen machen 
dafür die Regierung, die anderen die Partei⸗ 
verhältniſſe verantwortlich. Auch an andere 
Stellen werden deshalb Vorwürfe gerichtet. 
Iſt denn die Klage, daß nichts mehr gelinge, 
überhaupt gerechtfertigt? Iſt die Geſetz⸗ 
gebungsmaſchine wirklich ins Stocken ge⸗ 
rathen? Dafür vermiſſen wir den Nachweis, 
und derſelbe wird ſich auch nicht führen laſſen. 
Gewiß, nicht alle Geſetzesvorlagen, welche 
an den Reichstag kommen, gehen durch; aber 
dies war doch früher ebenſo. Wenn wir das, was 
in den letzten Jahren zu Stande gekommen iſt, 
mit dem, was nicht zu Stande gekommen iſt, 
vergleichen, ſo müſſen wir bekennen, daß das 
erſtere ſchwerer ins Gewicht fällt. Da iſt 
das bürgerliche Geſetzbuch mit einer Anzahl 
von Geſetzen, die durch daſſelbe bedingt ſind. 
Da iſt das Börſengeſetz, das Innungsgeſetz 
und verſchiedenes andere. Alle dieſe Geſetze 
ſind bedeutungsvoll, und ſie enthalten 
Prinzipienfragen, über welche die Meinungen 
ſehr auseinander gehen. Die Behauptung, 
es gelinge nichts mehr, iſt eine Uebertreibung, 
die ſich nur daraus erklärt, daß Peſſimismus 
die Modeſtimmung fin de siécle iſt. 

Nach einem Telegramm aus Cadix iſt 
der Prozeß gegen die Mörder des deutſchen 
Bankiers Häßner am Dienſtag beendet 
worden. Der Hauptangeſchuldigte, Perez 
Gallego, wurde zum Tode verurtheilt, der 
Mitangeklagte, Galindo, freigeſprochen. 

Zwiſchen Oeſterreich und der Türkei 
iſt ein ſcharfer Konflikt ausgebrochen. Die 
türkiſchen Lokalbehörden haben ſich in Merſina 
gegen die Beamten des öſterreichiſchen Lloyd 
ungeſetzlich benommen. Oeſterreich fordert 
nun Genugthuung, die in der Abſetzung des 
Valis von Adana und des Muteſſarifs von 
Merſina, ſowie in dem feierlichen Ehrenſalut 
für die Flagge der öſterreichiſch-ungariſchen 
Konſularagentur in Merſina in Gegenwart 
eines Delegirten der Botſchaft beſtehen 
ſoll. Die Türkei verſchleppt die Sache. 
Nun aber hat der öſterreichiſche Bot⸗ 
ſchafter Frhr. v. Calice in einer dem 
Miniſter des Aeußeren, Tewfik Paſcha, 


Das Kinderzimmer. 
Von Olga Wohlbrück 


(Nachdruc verboten.) 
„Na, was weinſt Du denn ſo, kleiner 
ann?“ fragte eine alte Dame mit ſilber⸗ 
grauem Scheitel einen etwa dreijährigen 
Knaben, der das blonde Köpfchen an das 
Gitter eines Vorgärtchens lehnte und herz⸗ 
brechend ſchluchzte. 
er Kleine gab keine Antwort; er 
ſchluchzte immerfort und rieb ſich mit den 
ſchmutzigen Fäuſtchen die entzündeten Augen. 
Endlich ſchrie er auf: „Mama, Mama—a !* 
Die dünne Kinderſtimme gellte zitternd durch 
die heiße Sommerluft. 
Die alte Dame blickte ſich um; doch die 
Straße war wie ausgeſtorben, kein Menſch 
weit und breit ſichtbar, niemand da, der ihr 


hätte Auskunft geben können. 
„Warte, Kleiner, ich gebe Dir einen 
uchen .. willſt Du, ja?“ 
Mit den Worten machte ſie ein Packet 


auf, das ſie in der Hand trug, und reichte 
em Kinde ein Stückchen Torte. 
PR Ein ſtrahlendes Lächeln glitt über das 
. nene und die blanken, kleinen 
5 ä ieri 
ſüßen ni erten gierig an dem 
zue Das gut!“ ſagte der Klei ü 
w { eine vergnügt, 
‚rend noch zwei große Thränen über feine 
gen rollten. 1 . 
„Wie heißt Du, mein Kind?“ fragte die 
Dame gütig. —5 
Saul“ 
„Wie heißt noch?“ 
ao an oh 
Fratz unmöglich ei 
Familienname 1 doch unmöglich ein 


„Wie heißt Dein Vater?“ 
„Papa!“ 

„Wo wohnſt Du?“ 

„Zu Hauſe!“ 

„Ja, aber wo biſt Du denn zu Hauſe?“ 

„Bei Papa und Mama!“ 

Der Kleine hatte mittlerweile ſein Stück⸗ 
chen Torte verzehrt und ſchrie nun wieder: 
„Mama, Mama!“ 

Die alte Dame nahm den Kleinen bei 
der Hand. „Jetzt komm' mit mir, wir 
wollen dann zuſammen Deine Mama ſuchen!“ 

„Kann nicht gehen, bin ſo müde!“ klagte 
Paul. 

Die Matrone winkte einen langſam 
vorüberfahrenden Droſchkenkutſcher herbei 
und hob den Kleinen in den Wagen. 

Nach einer halben Stunde hielt das Ge— 

fährt vor einem freundlichen, villenartigen 
Gebäude, das von einem in voller Blüte 
ſtehenden Garten umgeben war. Ein älterer 
Mann, der Gärtner, arbeitete in Hemd⸗ 
ärmeln bei den Beeten, während eine Frau 
im ſauberen Sommeranzuge an dem hohen 
Gitter ſtand und durch die Eiſenſtäbe hinaus 
auf die Straße ſpähte. Als ſie den träge 
heranrollenden Wagen bemerkte, ſchloß ſie 
eilig das Gitterthor auf, um ihrer Herrin 
beim Ausſteigen behilflich zu ſein. 
„Ach, du meine Güte!“ rief ſie, die 
Hände über dem Kopfe zuſammenſchlagend, 
als ſie einen kleinen, ſchlafenden Knaben auf 
dem Schoße ihrer Herrin erblickte. „Ja, 
was haben Sie denn da mitgebracht, Frau 
Baurath?“ 

Die alte Dame legte die Finger auf die 
Lippen. 

„Pſt . . . wecke das ſüße Kind nicht auf, 


Martha!“ Dabei legte ſie ihrer langjährigen 
Dienerin den kleinen Schläfer in die 
Arme, ſtieg aus dem Wagen und bezahlte 
den Kutſcher. 

„Du, Mann, guck' Dir 'mal den 
Jungen an!“ rief Martha halblaut dem 
Gärtner zu. 

Der Gärtner trat näher heran und nickte 
dann befriedigt. „Ein ſtrammer Bengel, 
Frau Baurath!“ 

Die alte Dame lächelte. „Ja, nicht 
wahr, ein herziger, kleiner Kerl, ich habe 
mir gleich gedacht, daß er Euch gefallen 
würde! Iſt der Herr zu Hauſe?“ 

„Der Herr Baurath ſitzt in der Laube. 
Soll ich ihn holen?“ 

„Noch nicht, Martin, wir wollen den 
Kleinen erſt waſchen und niedlich herrichten. 
Komm', Martha, tragen wir ihn ins Kinder- 
zimmer!“ 

Die alte Dame trat in den Hausflur 
und ſtieg mit jugendlicher Friſche die breite 
Treppe hinauf, welche in die Wohn- und 
Schlafräume führte. Martha folgte mit 
dem Kinde auf dem Arme, und Martin 
machte ſich mit einem Bunde Schlüſſel zu 
ſchaffen, der an ſeinem Ledergurt hing. 

„Na, Frau Baurath, das hat lang' genug 
gedauert!“ ſagte er, nachdem er eine Thüre 
aufgeſchloſſen und ſeiner Frau den Kleinen 
abgenommen hatte. „Fünfundzwanzig Jahre 
ſteht das Kinderzimmer leer! 'S iſt wahrlich 
Zeit, daß ſo ein kleines Weſen ſich da hinein 
verirrt!“ 

Martha war während deſſen an das 
Fenſter getreten, das ſie öffnete und deſſen 
grüne Rollläden ſie emporzog. Eine Flut 


von Licht und Luft ergoß ſich in den großen, 


freundlichen Raum. Der Kleine machte die 
Augen auf und blickte erſtaunt um ſich her. 

„Herunter will ich!“ ſagte er dann halb 
ſchläfrig, halb eigenwillig, und Martin ließ 
den Kleinen behutſam auf den Boden nieder. 

Der Knabe gähnte ein paarmal laut und 
breit, daß man ſeine ſchimmernden Zähnchen 
zählen konnte, dann ſah er ſich wieder um. 
Doch nicht die drei fremden, ihn umſtehenden 
Menſchen feſſelten ſeine Aufmerkſamkeit, 
ſondern zwei mittelgroße Glasſchränke, in 
denen er eine Menge Spielſachen gewahrte. 
In dem einen war alles vertreten, was ein 
Knabenherz, ein Knabenauge erfreuen konnte: 
vom ungefügen, hölzernen Hampelmann bis 
zu einer vollſtändigen Generals-Uniform mit 
Degen und Orden. Da waren auch Kreiſel 
und Peitſchen mit buntfarbigem Griff, 
Menagerien mit wilden Thieren, Trompeten, 
Gewehre, dazwiſchen ein Baukaſten, Bilder⸗ 
bücher. Im zweiten Schrank ſtanden und 
ſaßen große und kleine Puppen mit grell⸗ 
farbigen Porzellangeſichtern, angethan mit 
altmodiſchen Kleidern, die ſich ſteif ſpreizten 
in Puppenſtühlen aus rohem Holz. Es 
waren in dieſem Schrank auch noch ver⸗ 
ſchiedene andere Spielereien zu ſehen, wie 
ſie von jeher und immer von kleinen 
Mädchen benützt werden. Jedes Stück war 
vollſtändig neu, und doch ſah man es der 
Form der Spielſachen an, die nichts von 
dem übertriebenen Luxus der Jetztzeit auf⸗ 
wieſen, daß ſie aus einer ganz, ganz anderen 
Zeit ſtammten. 

All' dieſe hübſchen, aber ſo naiv⸗an⸗ 
ſpruchsloſen Sachen erzählten einem von 
naiv⸗anſpruchsloſen Kindern einer naiv⸗an⸗ 
ſpruchsloſen Zeit. Damals, vor fünfund⸗ 
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perſönlich überreichten Note 
füllung der geforderten Genugthuung eine 
Friſt bis Donnerſtag Mittag geſtellt, und 
mündlich mitgetheilt, daß, wenn dieſe nicht 
erfolgen ſollte, er Donnerſtag abreiſen würde. 


für die Er⸗ 


In einer gleichzeitig überreichten zweiten 
Note wird für die Regelung verſchiedener 
Angelegenheiten der öſterreichiſchen Orient⸗ 
bahnen, die theils anerkannt, theils unent⸗ 
ſchieden find, für welchen Theil jedoch ver- 
tragsmäßig ein Schiedsſpruch vorgeſehen iſt, 
gleichfalls bis Donnerſtag Mittag die Form 
einer bindenden Erklärung gefordert, da 
wiederholte, in dieſer Angelegenheit unter- 
nommene Schritte von der Pforte eine aus⸗ 
weichende, nicht entſprechende Erledigung 
fanden. Frhr. v. Calice theilte ſeinen 
Botſchafterkollegen den Inhalt der beiden am 
Montag überreichten Noten mit. In diplo⸗ 
matiſchen Kreiſen herrſcht die Anſicht, daß 
die Pforte die verlangte Satisfaktion geben 
werde, da ſie ſich in ausgeſprochenem Unrecht 
befinde. Trotzdem werden auf der öſter⸗ 
reichiſch-ungariſchen Botſchaft gewiſſe Vor⸗ 
kehrungen für die Abreiſe des Botſchafters 
getroffen, die unverzüglich Donnerſtag er- 
folgen wird, falls die Forderungen des Bot⸗ 
ſchafters bis dahin nicht erfüllt ſein ſollten. 
Eine weitere Meldung aus Wien, 16. Nov., 
beſagt: Der Botſchafter Calice überreichte 
ein Ultimatum und aviſirte die Pforte, 
daß, falls bis Donnerſtag den Forderungen 
Oeſterreich⸗-Ungarns bezüglich Merſinas und 
der Orientbahnen nicht nachgegeben wird, 
die vor Merſina befindlichen Kriegsſchiffe 
„Kaiſer Franz Joſef“ und „Wien“ Merſina 
bombardiren werden. 

Seit einiger Zeit wird auch in England 
die Judenfrage erörtert, und zwar auf 
Grund einer Anregung des liberalen „Daily 
Chronicle“. Dieſes Blatt hielt den Juden 
ihre wirthſchaftliche und geſellſchaftliche 
Eigenart und ihre geſchäftliche Sonderpolitik 
vor und erklärte ihnen, daß ſie, falls ſie ſich 
nicht ändern, die Emanzipation nicht ver— 
dienen, ſondern wieder in das Ghetto geſperrt 
werden müßten. Die Juden ließen es an Ent⸗ 
gegnungen nicht fehlen, die das genannte 
Blatt auch veröffentlichte, ohne indeſſen ſeine 
Anſichten zurückzunehmen. Auffällig zahlreich 
ſind in London die jüdiſchen Millionäre. 
Ein Börſenblatt „The Statiſt“ hat nunmehr 
eine Unterſuchung über die wirthſchaftliche 
Lage der Juden eingeleitet und insbeſondere 
die jüdiſchen Millionäre verzeichnet, welche 
in den letzten Jahren geſtorben ſind und 
deren Vermögen nach ihrem Tode bei der 


Feſtſtellung der Erbſchaftsſteuer geſchätzt 
wurde. Danach hatten hinterlaſſen: Baron 


Hermann Stern 79 Millionen Mark, Baron 
L. N. Rothſchild 54, Baron Moritz Hirſch 
27½ Millionen Mark (darunter kann nur 
der kleinere Theil ſeines Vermögens ver- 
ſtanden ſein, den er in England deponirt 
hatte), Julian Goldſchmid 19¼, Barnato 
19¼ (mit der Beſchränkung wie bei Hirſch), 
Charles Kayſer 19, Hanna Roſebery, geb. 
Rothſchild, 14¼ ꝛc. In der Zeit von 1887 
bis 1897 wurden in England 31 jüdiſche 
Millionenvermögen durch die Erbſchaftsſteuer 
ermittelt. Nach dem „Statiſt“ gehören etwa 
% der Millionäre in England der jüdiſchen 
Nation an. Das iſt ganz unverhältnißmäßig 


zwanzig Jahren, mochten dieſe Spielereien 
wohl im bedeutendſten Spielwaarengeſchäft 
gekauft worden ſein; jetzt konnte man ſolche 
wohl nur auf dem Markt zu ſehen be⸗ 
kommen, wo ſelbſt der ärmſte Mann im 
Stande iſt, ſeinem Kinde für weniges Geld 
eine große Freude zu bereiten. 

Paul war, da er draußen in der Vor⸗ 
ſtadt wohnte, noch nie an einer Spiel⸗ 
waarenhandlung der inneren Stadt vorbei⸗ 
gegangen; ſo hatte er auch noch nie eine 
ſolche Fülle von Herrlichkeiten beiſammen ge⸗ 
ſehen. Er ſtand eine Weile da mit glän⸗ 
zenden Augen und offenem Munde, dann 
ſagte er: „Schön!“ Und nach einer kleinen 
Pauſe, während der die Erwachſenen ſich ge— 
ſchmeichelt zulächelten: „Haben!“ 

Die Frau Baurath ſchloß den Kleinen 
gerührt in ihre Arme und öffnete dann 
einen Schrank, aus dem ſie eine große, blitz— 
blanke Trompete herausnahm. Der Knabe 
klatſchte in die Hände, und Tu — Tu — u 
gellte es durch das ganze Haus, durch das 
offene Fenſter in den ſtillen, ſonnigen Garten. 

Martin und Martha hielten ſich mit 
Inchenden Geſichtern die Ohren zu; die Frau 
Baurath aber ließ ſich in einen Seſſel nieder, 
ſchloß die Augen und lauſchte dem nicht 
enden wollenden, ſchmetternden Tu — u jo 
andachtsvoll wie ſonſt dem Chorgeſang in der 
Kirche. Sie faltete ſogar die Hände, und 
ihre Lippen bewegten ſich leiſe. 

Paul aber ſprang ausgelaſſen im Zimmer 
herum und ſchrak nicht einmal zuſammen, als 
die nur angelehnte Thüre leiſe aufging und 
der große, kluge Kopf einer Dogge im Thür⸗ 
ſpalt ſichtbar wurde. Gleich darauf ließen 
ſich auch leiſe, ſchlürfende Tritte vernehmen, 
und im Thürrahmen erſchien ein alter Herr 


viel, da die Juden in England nur ½¼ der 
Bevölkerung ausmachen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 16. November 1897. 

— Wie bereits gemeldet, begab ſich 
geſtern Nachmittag Se. Majeſtät der Kaiſer 
zum Reichskanzler. Hier hatten ſich bereits 
der kommandirende Admiral von Knorr, der 
Staatsſekretär des Reichsmarineamtes, Tirpitz, 
ſowie der Chef des Marinekabinets, von 
Senden⸗Bibran, eingefunden. Am Abend 
nahm der Kaiſer an einem Diner theil, 
welches Staatsſekretär Graf Poſadowsky den 
Mitgliedern des wirthſchaftlichen Aus⸗ 
ſchuſſes gab. Heute Vormittag wohnte der 
Kaiſer mit der Kaiſerin der Vereidigung der 
Rekruten der Potsdamer Garniſon bei. Nach 
der Vereidigung richtete der Kaiſer mahnende 
Worte an die Rekruten. Er wies ſie darauf 
hin, daß ſie chriſtliche Soldaten ſein ſollten, 
und daß ſie den Vorzug hätten, der Garde 
anzugehören; ſie ſollten dem Rocke Ehre 
machen und die heiligſte Pflicht erfüllen, 
das Vaterland zu vertheidigen, es aber auch 
nach innen ſchirmen und auf Ordnung und 
gute Sitte halten. Das Frühſtück nahm der 
Kaiſer im Regimentshauſe des 1. Garde⸗ 
Regiments z. F. ein. — Die „Berl. Polit. 
Nachr.“ berichten noch: Das geſtrige Er- 
ſcheinen des Kaiſers auf dem Diner des 
Staatsminiſters und Staatsſekretärs des 
Reichsamtes des Innern, Grafen von Poſa⸗ 
dowsky, hat bei den Vertretern der ver- 
ſchiedenen Erwerbsſtände wiederum den Ein⸗ 
druck hervorgerufen, daß der Monarch den 
vielerlei Gebieten des wirthſchaftlichen Lebens 
ſein eingehendſtes Intereſſe zuwendet und 
umfaſſende Kenntniſſe von den Verhältniſſen 
der verſchiedenen Erwerbsgruppen beſitzt. 
Die Unterhaltung mit den einzelnen Herren, 
die durchweg eine lebhaft anregende war, 
behandelte Rhederei, Kanalbauten, induſtrielle 
und Handelsfragen, unſere eigene Produktion 
im Verhältniß zu der des Auslandes und 
unter anderem auch die bauliche Entwickelung 
Berlins. In letzterer Beziehung führte der 
Kaiſer aus, wie ſchnell jetzt hier gebaut 
würde, und wie ſich eine geſchmackvolle Bau⸗ 
art unter zunehmender Verwendung edlen 
Baumaterials, beſonders des Hauſteins, ent⸗ 
wickelt habe. Namentlich zeige ſich dieſe 
Entwickelung auch auf dem Gebiete des 
Kirchenbaues. Wenn es ſich beſtätigen ſollte, 
daß der Kaiſer die Abſicht hat, in beſonderen 
Fällen perſönlich den Sitzungen des wirth⸗ 
ſchaftlichen Ausſchuſſes beizuwohnen, ſo wird 
hierdurch auch die Bedeutung, welche dieſe 
Körperſchaft für unſere künftigen handels⸗ 
politiſchen Maßnahmen gewinnen dürfte, 
weſentlich erhöht werden. — Die „Deutſche 
Tageszeitung“ hebt hervor, daß der Kaiſer 
die Herren v. Plötz und Graf Kanitz mit 
Handſchlag begrüßt habe. Der Kaiſer habe 
auch von unſeren kommerziellen Beziehungen 
zum Auslande, namentlich zu Rußland, ge⸗ 
ſprochen und ſeine Jagderlebniſſe geſchildert. 

— Das preußiſche Staatsminiſterium 
hielt heute unter dem Vorſitze des Fürſten 
Hohenlohe eine Sitzung ab. 

— Für die Winterübungen des Garde- 
korps werden auf dem Döberitzer Uebungs⸗ 
platze bereits Vorbereitungen getroffen. 


in leichtem Sommerſchlafrock, aus dem 
blendend weiße Hemdwäſche hervorleuchtete. 
In der einen Hand hielt er eine kleine, 
braune Thonpfeife, in der anderen die 
Zeitung; auf dem filberweißen Haare ſaß 
ein Käppchen, in buntfarbiger Seide ausge⸗ 
tickt. 

„Der Herr Baurath!“ 

Martin und Martha traten zur Seite, 
die Dogge ſtellte ſich jedoch breitſpurig in 
die Mitte des Zimmers, und der alte Herr 
kreuzte die Hände hinter dem Rücken und 
rief mit der zitternden, heiſeren Stimme 
ganz alter Leute: „Ihr ſeid im Kinder— 
zimmer, und wir haben ein Kind?“ 

„Wir haben es eben leider nicht!“ be⸗ 
merkte Martha vorwurfsvoll. „Frau Bau⸗ 
rath hat das ſüße Baby heute gefunden!“ 

Die Dame erhob ſich, um ihren Gatten 
über den ſonderbaren Fall aufzuklären. 
Das „ſüße Baby“ aber machte einen ſolchen 
Spektakel, daß man ſein eigenes Wort nicht 
verſtehen konnte. Erſt als man dem 
Kleinen ein anderes, weniger Geräuſch er— 
zeugendes Spielzeug gegeben hatte, kam 
einige Ruhe ins Zimmer. Die Frau Bau⸗ 
rath erzählte, in welch' troſtloſer Verfaſſung 
ſie den Knaben gefunden hätte, wie er müde 
und hungrig geweſen ſei, und wie ſie nur 
eine Chriſtenpflicht erfüllt habe, indem ſie 
das Kind zu ſich genommen. 

„Du weißt ja, Willi,“ — ſie nannte 


ihren Mann trotz ſeiner fünfundſechzig Jahre 
noch immer ſo — „wie ſehr ich es wünſchte, 
daß mir der Zufall, die Vorſehung, einmal 
ein Kind in den Weg führte!“ ſchloß ſie 
ihre lange, rührende Erzählung. 


(Fortſetzung folgt.) 


nicht etwa auf dem Gnadenwege, verlangte. 
Der amerikaniſche Geſandte, der zu einem 
Geſchäftsfreunde des Lüders in nahen Be⸗ 
ziehungen ſteht, nahm ſich deſſen gleichfalls 
warm an. Da mit der Freilaſſung des 
Lüders die Angelegenheit nicht als erledigt 
betrachtet werden konnte, denn ihm ſind 
neben der perſönlichen Vergewaltigung auch 
beträchtliche geſchäftliche Schädigungen er⸗ 
wachſen, verlangte die deutſche Regierung 
eine angemeſſene Entſchädigung. Deren 
Zahlung hat die Regierung von Haiti ver⸗ 


— Der Verein Berliner Journaliſten 
hatte an den Staatsſekretär des Reichspoſt⸗ 
amtes die Bitte gerichtet, die angekündigte 
Ausſchließung von Druckſachen und Waaren⸗ 
proben von der Beförderung mit Schnell⸗ 
zügen nicht vorzunehmen. Auf dieſe Eingabe 
iſt nun unter dem 12. d. dem genannten 
Verein nachſtehende Antwort aus dem Reichs⸗ 
poſtamt zugegangen: „Auf das gefällige 
Schreiben vom 7. November wird Ihnen er⸗ 
gebenſt erwidert, daß eine Aenderung in der Be⸗ 
förderungsweiſe von Druckſachen und Waaren⸗ 


proben nicht in Ausſicht genommen iſt.“ weigert. Darum ſind die Verhandlungen 
J. V. Kraetke.“ . hierüber abgebrochen. Die diplomatiſchen 

— Die Stadtbehörden von Dresden Beziehungen überhaupt ſind dagegen nicht 
haben beſchloſſen, dem Landesverbande abgebrochen. Der Streitfall beſteht noch 
Sachſen des Allgemeinen deutſchen Schul- weiter, und die deutſche Regierung iſt ent 
vereins zur Erhaltung des Deutſchthums im ſchloſſen, die nöthig erſcheinenden Maß⸗ 


Auslande einen einmaligen Beitrag von 
500 Mk. und fortan jährlich einen ſolchen 
von 1000 Mk. zu gewähren zur Errichtung 
von deutſchen Schulhäuſern und zur Unter⸗ 
ſtützung deutſcher Schulen in Böhmen und 
Mähren. Der Beſchluß wurde einſtimmig 
gefaßt. Der Berichterſtatter Dr. Vogel 
führte unter anderem folgendes aus: „Meine 
Herren! Es handelt ſich gegenüber dem 
ſlaviſchen Vorſtoß in der Oſtmark um einen 
Kampf des deutſchen Volksthums, wie er in 
immer ernſteren Formen während der letzten 
Monate in die Erſcheinung getreten iſt, und 
abgejehen von der materiellen Hilfe und dem 
direkten Erfolge, den wir durch dieſe Gabe 
erzielen werden, meine ich, iſt es jetzt gerade 
in ſolchen Tagen eine doppelte Verpflichtung, 


regeln zu ergreifen, um die Zahlung einer 
Entſchädigung von der Regierung in Haiti 
zu erlangen. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: An 
hieſiger Amtsſtelle iſt die Beſtätigung aus 
Rio de Janeiro eingegangen, daß der Reichs⸗ 
angehörige Lehrer Roth in Palhoca in Bra⸗ 
ſilien von Eingeborenen ſchwer mißhandelt 
worden iſt. Der kaiſerliche Konſul in 
Deſterros (Florianopolis) führte ſofort Be⸗ 
ſchwerde bei dem Gouverneur des Staates 
Santa Catharina und verlangte eine Unter⸗ 
ſuchung und die Beſtrafung der Schuldigen. 
Der Gouverneur ſicherte beides zu. 


Provinzialnachrichten. 
UCulmſee, 16. November. (Verſchiedenes.) 
Bei dem am letzten Sonntag in der Villa nova 


offen und vor aller Welt zu bekennen, daß Sounte 0 N 
überall, wa man deütſch ſpricht, an 10 enn erſten diesjährigen Wintervergnügen 


dr 9 : ännergeſangvereins „Liederkranz“ trug der 
deutſch fühlt, daß wir feſt entſchloſſen find, | Sängerchor u. 5 hier zum eriten Male die alt⸗ 
den ſchwer bedrängten Stammesgenoſſen, wie gur er. e Een, von. Atem er, ch 
immer und wo immer dies möglich iſt, hilfs⸗ 1 s Degree, e. D Berg or 
bereit beizuſtehen.“ (Lebhaftes Bravo.) Die zan na wor Ie Sie e e ee 
„Königsb. Allg. Ztg.“ frägt: Wo wird ſich 


begleitung vor. Die Sänger haben ihre Aufgabe 
unter der bewährten Direktion des Herrn Lehrer 
in Preußen die erſte Stadtverwaltung finden, Wolff in jeder Hinſicht auf das glänzendſte gelöſt 
die ſich zu einem gleichen Beſchluß auf⸗ und ernteten reichlichen und wohlverdienten Lohn 
: 8 Iſeitens der zahlreichen Zuhörer. — Ein Theil der 
ſchwingt? 5 ’ Mitglieder des hieſigen Kriegervereins ii mit 
— Die gejtrige Berathung des wirth- | Beträgen von 300600 Mark der Sterbekaſſe des 
ſchaftlichen Ausſchuſſes zur Vorbereitung und N de der den a ‚am 9 — 
Begutachtung handelspolitiſcher Maßnahmen |dolmächtinten der genaunten Sterbekaſſe für den 
} ; 2750 e On diesſeitigen Kriegerverein wurde der Vereins⸗ 
zeigte eine völlige Einmüthigkeit der An⸗ſſchriftführer, Herr Lehrer Polaszek, ernannt. — 
ſchauungen in Bezug Bahn dem ne er⸗ a ger Aae e ap Rn eialbunnaneurom 5 
wachſenden Aufgaben. Zunächſt ſollen Pro- die Lehrer hat die Beſtätigung der königlichen 
duktionserhebungen für alle wichtigen Er⸗ een bt, bonn . den N ‚A 
werbszweige nach einem ſorgfältig vorzube⸗ zahlenden Alterszulagen von Herrn Bürgermeiſter 
reitenden Plane ſtattfinden. Zu dieſem 1 der den Rn am e 
i errn Kämmerer Wendt vertritt, bereits aus⸗ 
Vage a hehe KB e e e 
für die Tertilinduſtrie für die Montan⸗, einigen Lehrern, die mehrere Alterszulagen be⸗ 
ORAL, „ 11555 mehrere hundert Mark. — Der diesjährige 
ſche kere nisch Gia, Per 110 die 1195 1 menden Ju r it mtl iche weht 1 J er 
e keramiſche Glas⸗, Papier⸗ und verwandte deutenden Zuzug. mmtliche in dieſem Jahre 
Induſtrieen, für alle anderen Induſtriezweige, ff. n ede u benen EN 
für Landwirthſchaft, Nahrungs⸗ und Genuß⸗ verei ielt ir 
2 } verein, e. G. m. u. H., hielt geſtern Abend im 
mittel, 555 . Bay: 5 Kr 5 5 7 3 Den Sch. Nerd an rte 
tagten bereits die Kommiſſionen für Land- Generalverſammlung ab. Den Vor rte in 
wirthſchaft, für Teztilindufteie, für chemiſche Sehscuftelnfenermeitter Aug Bereleen fein Sell 
e für ae e anne 7 e Aa „ . 
ie Grun e zu einer Produktion i na erſtattete der Direktor, Herr Gerichts⸗ 
zu beruthen. ſekretär Duncker, den Geſchäftsbericht pro drittes 
— Die „Kreuzztg.“ vergleicht die Be⸗ 3 ee au Jahr wacht = 
völkerungsziffer in den einzelnen Provinzen jetzt bedeutend geſtiegen it 8 ahre. 
mit der Zahl der in das Heer eingeſtellten Wegen Nichterfüllung der chen 1 555 
95 0 15 nach dem e e SH ea 10 8 ſind 1 Ansage 
der Jahre 1893-1896. Nach dieſer Statiſti r ausgeſchieden. er, Zinsfuß für 
kamen auf 10 000 Einwohner durchſchnittlich Porlebei und Brolongationen beträgt, zur Zeit 
72 N ) pCt. Alsdann fand die Wahl eines Vorſtands⸗ 
jährlich eingeſtellte Mannſchaften in der mitglfedes, des Direktors und dreier Aufſichtsraths⸗ 
Provinz Oſtpreußen 66,71, in Weſtpreußen arge 1059 bei Sur 
59,72, ze Pommern 55,17 a ne Duncker einstimmig wiedergewä lt. e buden 
in Mecklenburg⸗Schwerin 55,71, in Schleswig⸗ die Herren Schornſteinfegermeiſter Ang Bertram, 
Holſtein 51,12, in Bayern 51,31, im Reichs⸗P Kaufmann Otto Moldenhauer und Kaufmann 
durchſchnitt 48,35. Hinter den Reichsdurch⸗ ons F in den Aufſichtsrath wieder⸗ 
ſchnitt blieben zurück Hannover mit 45,41, gewählt, 2 
Fee, eek un Dehattn D 
dag Aber Sg und 0,2 ee 15 8¹ 882 5 40 pc a i aer n 
as Königreich Sachſen mit 38,82 Eingejtellten | au ößchen, als ſie gerade in eine 
i Haufe der Breiten Straße befand. Die alte Frau 
auf — . a de⸗ wurde hier von einem Schlaganfall betroffen und 
— Die deutſche überſeeiſche Auswande⸗ verſtarb bald darauf in ihrer Wohnung, wohin 
rung über deutſche Häfen, Antwerpen, Rotter⸗ man ſie noch lebend getragen hatte. Im nächſten 
dam und Amſterdam ſtellte ſich für Oktober] Frühjahr hätte die Frau mit ihrem noch lebenden 
d. Is. auf 2551 Köpfe gegen 3439 im Ok⸗ Herba bie gulbene Dog 2 r Den Bohlen 
5 erha rde ge nd dur . 
tober v. Is. Aus deutſchen Häfen wurden ſergeanten abzlewsft der ſeit dem 18, Juli 
im Oktober d. Is. neben 2151 deutſchen bor. Is. von der königlichen Stagtsanwaltſchaft 
Auswanderern noch 5445 Angehörige fremder zu Thorn wegen Nöthigung, und 
Staaten befördert Körperverletzung ſteckbrieflich verfolgte Maurer 
— Das Rei chs icht hat die Reviſt Karl Auguſt Richter aus Stablocken im Kreiſe 
des ſozialdemokratiſchen Abg. Bub, 957 1785 Tilſit. Der Verhaftete wurde dem Amtsgerichts⸗ 
Landgericht in Mülhauſen zu 10 Monaten 
Gefängniß verurtheilt war, verworfen. 
Zwiſchenfälle in Haiti und 


gefäugniſſe überwieſen. Ferner iſt vorgeſtern dem 
Polizeiſergeanten Hildebrandt die Feſtnahme des 
ſeit dem Jahre 1892 wegen Betruges ſteckbrieflich 
verfolgten Maſchinenreiſenden Ernſt Raykowski, 
geboren im Dezember 1854 zu Mareeſe, gelungen. 
— Eine raffinirte Diebin iſt in der 


Braſilien 15 jährigen Antonie Jendrzewski aus Mocket 
: J bei Thorn geſtern hier dingfeſt gemacht worden. 
„ Die Vernehmung des Kaufmanns Vas bert Jugend blickt das Mädchen bereits 
Lüders auf dem Auswärtigen Amte hat auf eine viermongtliche Gefängnißſtrafe wegen 


au 
Diebſtahls zurück; ihre Entlaſſung aus dem Amts⸗ 


in Uebereinſtimmung mit den inzwiſchen } 

: 5 5 . ; 0 3. 
/ un Sig tb ye p 
ergeben, daß grobe Rechtsbeugun⸗ einen neuen Diebſtahl. Sie öffnete das Wohn⸗ 
gen gegen ihn vorgekommen ſind. glumer einer Frau Grochowski, welche auf DEN 


1 
mtsgerichte Zimmerdienſte verrichtet, mitt hr 
Nachſchlüſſel und eignete ſich eine goldene IF 
nebſt Kette, ſowie ein neues Kleid an. den 
letztere legte fie ſofort an und beſuchte damit ei 
ls die Diebin die goldene Uhr 
einem hieſigen Briefträger für 6 Mark 3 


amte ſchöpfte Verdacht, brachte die Angelegenheit 


t d endarı 
Nur gelang die Feſtnahme der Spitzbübin. Noch 


Man iſt unrechtmäßig in ſein Haus zu Port⸗ 
au⸗Prince eingedrungen; falſche Urtheile 
ſind gegen ihn ergangen und die geltenden 
haitiſchen Geſetze offenkundig gegen ihn ver⸗ 
letzt. Der deutſche Vertreter befand ſich da⸗ 
her in vollem Rechte und in berechtigter 
Wahrnehmung der deutſchen Intereſſen, als 
er die Freilaſſung des Lüders, und zwar 


Perſon der 


— 


eitern hat die Diebin in dem ihr wohlbekannten 
mtsgerichtsgefängniſſe Winterquartier bezogen. 
Elbing, 16. November. (Reichstagsabgeordneter 
1 wird auf Veranlaſſung des hieſigen 
onjervativen Vereins hier am Freitag den 26. ds. 
ollen 7 Uhr im Gewerbehauſe einen Vortrag 
Bromberg, 15. Nov. (Bezüglich der Theater⸗ 
vorſtellungen in Vereinen) macht die hieſige 
de eum aten folgendes bekannt: Weil hier 
die Veranſtaltung von Theatervorſtellungen durch 


ereine, zu denen jedermann durch Erlegung 


eines beſtimmten Eintrittsgeldes Zutritt erhält, ſich 


überhand genommen hat, und weil dergleichen 
Theatervorſtellungen als öffentliche anzuſehen 
ind, bedürfen ſie ſtets einer beſonderen polizei⸗ 
lichen Erlaubniß, die entweder ſchriftlich oder zu 
Protokoll nachgeſucht werden muß. Es wir 
darauf aufmerkſam gemacht, daß Theatervor⸗ 
ellungen, zu denen jeder gegen Erlegung eines 
eſtimmten Eintrittsgeldes zugelaßſen wird, für 
werßakunft nur in den ſeltenſten Fällen geſtattet 
en. 

Bromberg, 16. November. (Die Strafkammer) 
verurtheilte den Probſt Bronkanski aus Neuheim 
wegen ſchwerer Mißhandlung des Rentenempfängers 
e zu einer Geldſtrafe von 150 Mark. 

Gneſen, 16. November. (Wegen Majeſtäts⸗ 
beleidigung) wurde der Schuhmacher Franz 
Kujawski von hier zu vier Monaten Gefängniß 
verurtheilt. 

„ i Poſen, 16. November. (Eine Mißhandlung 
im Irrenhauſe) beſchäftigte heute die hieſige 
Strafkammer. In der Provinzial⸗Irxenanſtalt 
zu Owinsk hatte der geiſteskranke Apotheker 
chmidt von dem Wärter Johann Kraſzewski 
verlangt, daß dieſer ihm einen Anzug bringen 
u ls Kraſzewski dies nicht that, nahm der 
Kranke eine bedrohliche Haltung an, worauf 
Kraſzewski ihn durch zwei andere Geiſteskranke 
teithalten ließ und ihm mit einem Store viele 
Schläge über den Rücken und die Arme verſetzte. 
Kraſzewski wurde noch an demſelben Tage ent⸗ 
laſſen. Die Strafkammer verurtheilte ihn zu drei 


Monaten Gefängniß. R ‘ 
n rand i. P., 16, November. (Ein Zwei⸗ 
Schaf) and heute Nachmittag auf dem Militär⸗ 
cheibenſtand zwiſchen dem Hauptmann v. Haine 
vom Kolb. Gren⸗Regt und dem Brigade⸗Adju⸗ 
tauten von Oſtrowski aus Hannover ftatt. 
ſtrowski wurde durch einen Schuß in den Kopf 
ſchwer verletzt. Urſache des Jweikampfes waren 
Familienangelegenheiten. 


— (Weitere Brovinzialnachr, L Beilage.) 
—— — — 
Lokalna ten. 


7 8 7 7 9 1 3 
— (Vortrag de eichstagsabgeord⸗ 
neten cena in Thorn.) In der 
letzten Vorſtandsſitzung des Konſervativen Ver⸗ 
eins Thorn, die am vorigen Freitag Abend im 
Schützenhauſe ſtattfand, theilte der Vorſitzende 
des Vereins, Herr Amtsrichter Wintzek mit, 
daß der Reichskagsabgeordnete, Herr Schneider⸗ 
meiſter Jakohskötter, der vor einiger Zeit 
unter * Beifall ſeiner Handwerksgenoſſen 
in unſerer Provinzialhguptſtadt Danzig im 
dortigen Konſervativen Verein geiprochen hat, 
ch auf erfolgte Anfrage bereit erklärt hat, auch 
zu, Thorn, und zwar in der Woche vor dem 
iederzuſammentritt des Reichstages einen Vor⸗ 
trag zu halten. Nach weiterer Mittheilung iſt 
der Vortrag auf en Donnsrüng, den 25. 
November, abends 8 Uhr, im großen Saale des 
Schützenhauſes angeſetzt. Herr Jakobskötter wird 
ber die „Lage des Handwerks und die 
Gewerbegeſetzgebung“ ſprechen. Handwerker 
und Freunde des Handwerks werden zum 
Vortrage eingeladen. Da Herr Jakobskötter 
um das Zuſtandekommen des neuen Gewerbe⸗ 
Gun das den Handwerkern wenigſtens die 
rfüllung eines Theiles ihrer jo berechtigten 
Wünſche und Forderungen darbietet. fi 
müht hat, wird die Ankündigung ſeines Vortrages 
in Thorn wohl allgemein Beachtung bei den An⸗ 
gehörigen dieſes wichtigen Standes finden, deſſen 
räftigung von allen Parteien namentlich die 
Konſervativen ſich zur Pflicht gemacht haben. 
— Gu den Ber de len) Von 
der Zentralleitung der deutſch⸗ſozialen Reform⸗ 
partei iſt Oberlehrer r als Reichs⸗ 
tags⸗Kandidat für den Wahlkreis Thorn⸗Culm 
A beete uche Sohfänle in Danzig) 
— (Techn e Ho ule in Danzig. 
gie „Nordd. lang Itg.“ ſchreibt heute; „Die 
eſtrebung, für die Stadt Danzig die Gründung 
wier techniſchen Hochſchule ee dücfte, 
vos wir hören, von Erfolg gekrönt ſein. Der 
n der Stadt en an den Kultusminiſter 
0 
R 


ſehr be⸗ 


„Boſſe entſandten Abordnung iſt der Beſcheid 
wobl daß die Regierung dem Plane ſehr 
Gründollend gegenüberſteht, ſodaß nunmehr die 
als Aung einer technischen Hochſchule in Danzig 

eſzchert anzusehen ift“. 
wie 5 1 dieneuen Kartenbriefe) finden, 

£ it „K. H. Z.“ von zuſtändiger Seite mit⸗ 
use t wird, die Vorſchriften für Briefe An 
eur Es iſt ae e das Gewicht der 
e riefe durch ſchriftliche Einlagen bis zum 
1 ha 15 1 ] &u 1 15 obig daß 
barg ee er Portogebühr von 10 Pf. 
in (Kreishaus) In der Kreistagsſitzun 
BY März d. Is. würde von einem Kreistags⸗ 
hallkordneten die Frage wegen Bau eines Kreis⸗ 
vanıes angeregt, da er die vorhandenen Mieths⸗ 
ve . für die große landräthliche und Kreis⸗ 
eledaltung zu klein, zu einander zu ſchlecht 
Nichten und der Würde der Verwaltung auch 
ab entibrechend fand, Sämmtliche Kreistags⸗ 
Weseler konnten ſich dieſen Anſichten nicht 
Kae ießen und erſuchten den Vorſitzenden, die 
Auumebausfrage im Auge zu behalten. Durch die 
die at umfangreicher werdende Verwaltung haben 
dechtdiethsräume durch Zumiethung noch einiger 
d. zungünſtig gelegener Zimmer am 1. Oktober 
nun inn müſſen. Hierdurch iſt es 
theiluvar möglich geworden, die einzelnen Ab⸗ 
untergen der eine Beſeſtz ur Noth einſtweilen 
Nebelſtiringen: eine Bejeitigung der anerkannten 
Räume de kann aber nur dann eintreten, wenn 
ätveckenghit Verfügung ſtehen, die von vornherein 
Kreiſen delſdend eincgegreieſ find. In den meiſten 
Kreiſen, zenden ſich Kreishäufer, in einzelnen 
gefunden, die Brieſen, haben ſich Unternehmer 
waltungen gez nach dem Wunſche der Kreis⸗Ver⸗ 
guf eine gebaut und die Baulichkeften an diefe 
von Jahren vermiethet haben. 

nd noch bis 1. Oktober 
Der Kreisausſchuß will nun 
on dieſem Zeitpunkte ab eine Be⸗ 


ſeitigung der Mißſtände eintritt. Bereits in der 
letzten Sitzung lag ihm ein von einem Unter⸗ 
nehmer gefertigtes Projekt vor, nach welchem der⸗ 
ſelbe ſich bereit erklärte, ein Gebäude auf der 
Wilhelmsſtadt nach Wunſch zu bauen und an den 
Kreis auf etwa 20 Jahre zu vermiethen. In dem 
Projekt waren zweckentſprechende und zuſammen⸗ 
gelegene Kaſſen⸗, Bureau⸗ und Sitzungsräume, 
Wohnung für den Landrath, mehrere Beamte, 
ſowie für das Landespolizeigefängniß vorgeſehen. 
Obgleich dies Projekt allſeitig Beifall fand, konnte 
demſelben doch nicht nähergetreten werden, weil 
der Miethspreis auf jährlich rund 20 

Mark belief. Derſelbe ſtellte ſich mit Rückſicht 
auf die beabſichtigte Bauart und die bevorzugte 
Lage des Grundſtücks ſo hoch. Der Kreisausſchuß 
iſt jedoch bereit, anderweiten Projekten näher⸗ 


dſzutreten, bei denen die Miethspreiſe ſich in an⸗ 


gemeſſenen Grenzen, 9 bis 10000 Mark jährlich, 
bewegen. Derartige Projekte müßten aber jo 
zeitig vorgelegt werden, daß die erforderlichen 
Vereinbarungen noch in dieſem Winter zu Stande 
kommen. 

— VVorſchußverein.) In der am Montag 
Abend bei Nicolgi abgehaltenen Generalverſamm⸗ 
lung wurde die Rechnung für das dritte Viertel⸗ 
jahr 1897 gelegt. Die Einnahmen und Ausgaben 
balanciren mit 1020 135,53 Mark, die Aktiva und 
Paſſiva mit 816 088,09 Mark. Unter Paſſiva be⸗ 
trägt das Ueberſchuß⸗Konto 28122 Mark. Die 
Mitgliederzahl betrug am 1. Oktober 824, gegen 
817 am Schluſſe des zweiten Vierteljahres; im 
Laufe des letzten Vierteljahres ſind 10 Mitglieder 
ein⸗ und 3 ausgetreten. Nach nin er der 
Rechnung wurde von der Verſammlung der Aus⸗ 
ſchluß von 5 Mitgliedern beſchloſſen. 

— (Der Lehrer verein) hat Sonnabend 
den 20, d. Mts. abends 7 Uhr im kleinen Saale 
des Schützenhauſes eine Sitzung, in der ein Vor⸗ 
trag über: „Bevölkerungsbewegung im Oſten 
Deutſchlands“ gehalten werden wird. 

— Im Handwerkerverein) hält heute 
Abend Herr Profeſſor Dr. Herford einen Vor⸗ 
trag über: „Die Anfänge des deutſchen Theaters“. 
— (Silberne Hochzeit.) Am 21. d. Mts. 
begeht das J. Modniewski'ſche Ehepaar in der 
Fiſcherſtraße Nr. 32 das Feſt der ſilbernen Hoch⸗ 
275 Das ſich in Bekannten⸗ und Freundes⸗ 
reiſen der beiten Achtung erfreuende Ehepaar 
ſteht im Alter von 76 bezw. 65 Jahren. Der 
Ehemann iſt bereits in erſter Ehe 24 Jahre ver⸗ 
heirathet geweſen. 

— (Dahomey⸗ Amazonen) Zu dem 
Dahomey⸗Amazonenkorps, das im Schützenhaus⸗ 
ſaale auftritt, iſt noch ein weiterer Trupp von 
25 ſchwarzen Kriegerinnen hinzugekommen. Da⸗ 
durch erhält das Programm der Vorſtellungen 
von heute Abend ab eine aich 
= Gain n A Die Meldung 
eines hieſigen Blattes, 901 err Hotelbeſitzer 
Krüger ſein Hotel „Kaiſerhof“ am Schießplatz an 
die Schleßplchs⸗Berwaltung verkauft und Herr 
Fleiſchermeiſter Romann das Etabliſſement 
„Tivoli“ an Herrn Lachmann⸗Culm weiterverkauft 
habe, beſtätigt ſich, wie wir erfahren, nicht. 

— (Schwere kriegsgerichtliche Strafe.) 
Mit acht Jahren Zuchthaus und drei Wochen 
Haft, ſowie Aberkennung der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte auf die Dauer von acht Jahren iſt durch 
n Urtheil der Musketier Cham⸗ 
kiewicz der 4. Kompagnie Infanterieregiments 
von der Marwitz Nr. 61, aus Liſſomitz, Kreis 
Thorn, gebürtig, 2 90 Deſertion, Straßenraubes, 
de u. ſ. w. beſtraft worden. 

— Einbruchsverſuch.) In der Nacht zum 
Dienſtag gegen 3 Uhr verſuchten zwei Diebe in 
den Pferdeſtall des Zimmermeiſters Rinow, Paſtor⸗ 
ſtraße, 191 5 en. Sie wurden aber verſcheucht 
und berfo 5 und im Tivoligarten, woſelbſt der 
Wirth durch das Geſchrei der Verfolger aufge⸗ 
wacht war, mit mehreren Schüſſen empfangen. 
Die Diebe entkamen über den Zaun nach dem 
Turnplatz. Die Häufung der Einbrüche auf der 
Bromberger Vorſtadt ruft unter den dortigen 
Bewohnern, wie man uns ſchreibt, grobe Beun⸗ 
ruhigung bei dem Umſtande hervor, daß in allen 
Ginbruchefällen die Thäter 4 75 unermittelt ge⸗ 
blieben ſind. Es wäre wohl nöthig, daß die 
Polizeibehörde beſondere Maßregeln den Beſeiti⸗ 
En der Unſicherheit träfe. Unter den Grund» 
ſtücksbeſitzern der Bromberger Vorſtadt Bea: 
man ſchon davon, Fuchseiſen zu legen, um die 
Diebe darin zu fangen. 

— (Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 3 Perſonen genommen. 

— Viehmarkt. Auf dem heutigen Vieh⸗ 
markt waren 274 Schweine aufgetrieben, davon 
5 fette und 251 Ferkel. Für fette Schweine wurden 


42 ½—43 Mk. un 15 magere 40—41 Mk. pro 50 
Kilo Lebendgewicht 1 7 757 Nach fetten Schweinen 
war die Nachfrage wieder groß. 


Pod ya 18. November. (Der Lehrerverein) 
wählte in ſeiner letzten er Herrn Warttmann⸗ 
Koftbar zum zweiten Vorſitzenden. Der Vor⸗ 
ſitzende gab ein Lebensbild des Kultusminiſters 
Dr. Boſſe, deſſen Bildniß im Vereinslokale auf⸗ 
gehängt iſt, worauf ein unterrichtsſtofflicher Vor⸗ 
trag der Herrn Bluhm⸗Mocker folgte. Die nächſte 
Sitzung findet im Anſchluß an die Bezirkslehrer⸗ 
konferenz am 6. Dezember ftatt. 


(Weitere Lokalnachr. ſ. Beilage). 


Gemeinnütziges. 

Ein ausgezeichnetes Mittel gegen Schlaf⸗ 
loſigkeit und Nervoſität iſt der Honig. 
Regelmäßig 1—2 oder auch 3 Eßlöffel vor dem 
u ettegehen genommen, laſſen die gewünschte 

irkung nicht ausbleiben. 


Mannigfaltiges. 


(Seinen 80. Geburtstag) wird 


der Dichter des viel geſungenen Liedes 


„König Wilhelm ſaß ganz heiter“, der Geh. 
Sanitätsrath Kreusler in Brandenburg am 
28. November begehen. 
(Eiſenbahnunfall.) Auf dem Ber⸗ 
liner Potsdamer Ningbahnhofe fuhr am 
Dienſtag ein einlaufender Zug heftig gegen 
den Prellbock. Der erſte Wagen thürmte 
ſich auf die Lokomotive und drückte deren 
Schutzdach ein. Der Lokomotivführer liegt 
noch unter den Trümmern, er iſt wahrſchein⸗ 
lich todt. Der Heizer iſt ſchwer verletzt und 
wurde nach dem Krankenhauſe überführt. 


Von den Paſſagieren ſind nur einige leicht 
beſchädigt. 

(Mord und Selbſtmord.) Dienſtag 
Nachmittag durchſchnitt in Berlin der 
Schneider Bötzow ſeiner Ehefrau in ſeiner 
Wohnung mit einem Schlächtermeſſer die 
Kehle und tödtete ſich dann ſelbſt in gleicher 
Weiſe. Der Grund zu dieſer Unthat beſteht 
in Nahrungsſorgen und Krankheit der 
Ehefrau. : 

(Ein blutiges Liebesdrama) 
hat Montag Mittag in einer Penſion der 
Friedrichſtadt in Berlin ſich abgeſpielt. 
Dort war Sonntag Nachmittag ein junger 
Mann abgeſtiegen, der in das Fremdenbuch 
ſich als Kuhn aus Mannheim eintrug. Er 
äußerte, daß er mit einem der Abendzüge 
ſeine Frau erwarte. Der Fremde bezog ſein 
Zimmer, und man hörte erſt wieder um acht 
Uhr morgens von ihm. Da beſtellte er ein 
Glas Waſſer, das er dem Mädchen in der 
halb geöffneten Thür abnahm, und beauf⸗ 
tragte ſie zugleich, ihm zwei Portionen Kaffee 
zu bringen, da ſeine Frau gekommen. Auch 
den Kaffee nahm er dem Mädchen durch die 
halb geöffnete Thür ab. Um 12 Uhr hörten 
die Inhaber der Penſion zwei kurz aufein⸗ 
anderfolgende Schüſſe. Als man in das 
Zimmer eindrang, fand man den Fremden 
und neben ihm ein junges Mädchen entſeelt 
in dem Bette. Das Mädchen hielt die 
Piſtole noch krampfhaft in der Rechten. 
Von zwei Briefen auf dem Tiſch war einer 
nach Schöneberg adreſſirt und zeigte eine 
weibliche Hand. Der andere Brief ſcheint 
den Mann zum Verfaſſer zu haben. Beide 
Perſonen ſtanden noch in ganz jugendlichem 
Alter. 

(Der zweite Hauptgewinn) der 
Görlitzer Lotterie von 10 000 Mk. iſt auf 
Nr. 93 422 nach Plauen (Voigtland) gefallen. 

(Wolkenbruch.) Aus Valencia wird 
gemeldet, daß die Stadt infolge eines heftigen 
Wolkenbruchs ſchwer heimgeſucht worden iſt. 
Zwei Vorſtädte ſind vollſtändig überſchwemmt, 
und der Verkehr wird mittels Booten auf⸗ 
recht erhalten. Marineſoldaten ſind zu 
Hilfsarbeiten abkommandirt. Eine große 
Anzahl Menſchen ſind umgekommen, und der 
a Schaden läßt ſich noch nicht über⸗ 

icken. 


Eingeſandt. 

Bei den vielen Einbrüchen, die jetzt vor⸗ 
kommen, iſt es für manche eine Beruhigung, daß 
ſie einen wachſamen Hund haben. Wie wenige Leute 
haben aber heute noch Hunde, nachdem die erhöhte 
Hundeſtener eingeführt worden iſt. Bei der Ein⸗ 
führung dieſer Steuer betrachtete man das Hal⸗ 
ten von Hunden als überflüſſigen Luxus, wobei 
man überſah, daß Jemand einen Hund auch in der 
Stadt zu ſeiner Sicherheit brauchen kann. Da 
iſt es ein Unrecht, daß man die Steuer von 6 
noch auf 9 und dann ſogar auf 15 Mk. erhöhte. 
Dieſer Steuerbetrag iſt von einem nicht Wohl⸗ 
habenden garnicht mehr zu erſchwingen. r. 

(Anmerkung der Redaktion: Eine Ungerechtig⸗ 
keit ſcheint uns allerdings darin zu liegen, daß 
die Hundeſteuer von jedem Hundebeſitzer in 
Leisten Kab ohne Rückſicht auf ſeine ſteuerliche 

eiſtungsfä Fein erhoben wird. Einem Ein⸗ 
wohner mit kleinem Einkommen füllt die Steuer 
ſchwerer wie dem Gutſituirten. Es müßte doch 
ein Unterſchied gemacht werden etwa in der 
Weiſe, daß die Steuer in zwei Stufen erhoben 
wird und der geringere Satz von dem Steuer⸗ 
zahlen mit einem Einkommen unter 4000 Mk. zu 
zahlen iſt. Bei dieſer gerechteren Erhebung der 
Fei würde die Kämmereikaſſe wahr⸗ 
ſcheinlich garnicht ſchlechter wegkommen, denn 
wenn den weniger leiſtungsfähigen Steuerzahlern 
das Halten von Hunden nicht mehr ſo ſchwer ge⸗ 
werde Sn jo werden eben mehr Hunde gehalten 

erden). 


Neueſte Nachrichten. 

Tilſit, 17. Nov. Die Memel geht mit 
Eis; die Schifffahrt iſt geſchloſſen. 

Berlin, 18. November. Der Kaiſer 
empfing geſtern Vormittag den in türkiſche 
Dienſte übertretenden Geheimen Legations⸗ 
rath Raffauf und den Biſchof Anzer aus China. 

Berlin, 18. November. Dem „Kl. Journ.“ 
wird aus Brüſſel gemeldet: Im hieſigen 
Zirkus Wulff ereignete ſich heute ein ſchwerer 
Unfall. Als die Thierbändigerin den Löwen⸗ 
käfig betrat, griff die Löwin die Eintretende 
an und zerfleiſchte dieſelbe. Im Zirkus ent⸗ 
ſtand eine Panik, wobei mehrere Perſonen 
verwundet wurden. Die Thierbändigerin 
wurde ohnmächtig und ſchwerverletzt wegge— 
tragen. 

München, 17. Nov. Heute früh erfolgte 
in den Kellerräumlichkeiten des Maximilian⸗ 
kellers ein Gewölbeeinſturz, bei welchem im 
ganzen 19 Perſonen verunglückt ſind. Da⸗ 
von ſind 7 todt, 11 der Verunglückten 
wurden in das Krankenhaus überführt. Ein 
Arbeiter, welcher nur leicht verletzt wurde, 
konnte ſich in ſeine Wohnung begeben. Der 
Zuſtand eines der Schwerverletzten iſt ſehr 
bedenklich. 

Norderney, 16. Nov. Der geſtrige See- 
ſturm brachte 15 einlaufende Fiſcherboote am 
Riff in ſchwere Gefahr. Alle überſtanden 
ſie bis auf eines mit den 4 Inſaſſen Bents, 
deſſen Sohn, Harms und Viſſer, die als 
ertrunken gelten. 


London, 18. November. Aus Shanghai 
wird gemeldet: Das deutſche Geſchwader 
landete nach der Okkupation der Kiantſchang⸗ 
Bai hundert Mann, welche daſelbſt ver⸗ 
bleiben, bis die Ermordung der deutſchen 
Miſſionare geſühnt iſt. Die Truppen hißten 
die deutſche Fahne. Der Hafen war von 
5000 Chineſen beſetzt, welche ohne Gefecht 
ſich zurückzogen. Die Mordthat ſoll übrigens 
durch den Gouverneur Tipinghing ange⸗ 
ſtiftet ſein. 

Reval, 18. November. Aus verſchiedenen 
Orten am finniſchen Meerbuſen werden 
Schiffsunfälle gemeldet. Die Dampfer „Lesly“ 
und „Kaſtor“ ſind geſtrandet. In Reval 


wurde eine Anzahl Häuſer vom Sturme be⸗ 
ſchädigt. 


— —— 
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſeubericht. 


118. Nobr.J16.Nobr. 


Tend. d. Fondsbörſe: ruhig. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 217—75 21780 
Warſchau 8 Au Pri VOM 216—20 216-25 
Oeſterreichiſche Banknoten . 16980 16980 
Preußiſche Konſols 3 % . . | 97—30 | 97—30 
Preußiſche Konſols 3¼½ / . [102—80 10290 
reußiſche Konſols 4% . 102 —80 102-90 
eutſche eic gane 30% 97 — 97 
Deutſche Reichsanleihe 3 % 102 —75 [10280 
Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. U. | 91-60 | 91-70 
We eee Ade 40 „„ „ | 9 
5 ndbrie 3/5 — — 
age weg , 
olniſche Pfandbriefe 4¼ % — — 
Türk 1% Anleihe . . | 24-80 > 
Fan n e Rente 4% 94— | 93—80 
umän. Rente v. 1 1 . 4.9160 | 91—60 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 199 -75 199—20 
Harpener Bergw.⸗Aktien. 185 —60 185 —30 
Thorner Stadtanleihe 3¼ % 77 » 
Weizen: Loko in Newyork Sept. 99 |: 
Sütritns : : 
70er loko 36—30 


„ een 
Diskont 5 pCt, Lombardzinsfuß 6 pCt. 
Londoner Diskont um 2%, pCt. erhöht. 


Standesamt Thorn. 
Vom 8. bis einſchließlich 16. November 1897 ſind 
gemeldet: 


23. als geboren: . 

1. Schneider Marian Wojtaszewski, T. 2. 
Schmiedemeiſter Julian Luedtke, T. 3. S 
eigner Johann Weſſolowski, S. 4. T 
Wladislaus Biernacki, S. 5. unehel. S. 6. 
mann Baruch Meyer 7. Arbeiter Johann 
Lemke, T. 8. Arbeiter Johann Schauer, S. 
9. Maſchiniſt Rudolph Schulz, T. 10. Arbeiter 
Auguſt Vauck, S. 11. Schuhmacher Hermann 
Abromeit, T. 12. Zimmergeſelle Guſtap Stenzel, 
©. 13. Töpfergeſelle Guſtav Alten, S. 14. Friſeur 
Johann Dudkiewicz, S. 15. Arbeiter Auguſt 
Witzke, T. 16. Bäckergeſelle Robert Malzahn, ©. 

b. als geſtorben: 5 

1. Fiſcher Hieronymus Piechoczynski 70 J. 
8 T. 2. Stanislaus Dzitowski 1 M. 11 T. 
3. Helene 1 1 J. 3 M. 22 T. 4 Elfriede 
Wolff 18 T. 5. Oberprimaner Falter ern ner 
19 J. 3 M. 12 T. 6. Buchhalter Bernhard 
Gueſſow 38 J. 6 M. 17 T. 7. Gepäckträger Bern⸗ 
hard Peter 59 J. 4 M. 23 T. 8. Zimmermeiſter 
und Stadtälteſter Rudolph 6% 64 J. 4 M. 
16 T. 9. Arthur Schröter 9 T. } 

M. 23 T. 11. Erna Schulz 3 T. 
wittwe Rebekka Bernſtein geb. Chaim Pk 2. M 
13. Dienſtmädchen Anna Rahn 27 J. 11 M. 
6. zum 7 en Aufgebot: 
1. Dienſtknecht Mathias 5g 8, be 


do 


und Eliſe Julius ⸗Sietwendg. 2. Eiſendreher 
einrich Marx und Emma Ragdiſchewski, beide 
anzig. g. an d Heinrich Gaede 
ugufte Mert nat⸗Patſchken. 4. Dachdecker Jo⸗ 
hann Blaſejewicz und 9 Olszewski⸗Culm⸗ 
ee. 5. Lehrer Emil Köhler⸗Lubben und Minna 
orchmann ⸗Friedensdorf. 6. Schneidergeſelle 
Theophil Templin und Angelika Laszeſoski⸗ 
Skemsk. 7. Kunſtgärtner Friedrich Schrader und 
Emilie Hüttner ⸗Altenweiddingen. 8. Arbeiter 


7 ae Puckhaber⸗Axſtedt und Bertha Roſebrock⸗ 


totel, 9. Klempner Eruft Dittbrenner gen. Fraſe⸗ 
Bromberg und Gertrud Eyganski - Schleujenan. 
10. Arbeiter Johann Tichter und Marie Schulz, 
beide Markendorf. 11. Arbeiter Johann Czer⸗ 
winski und Auguſte Neumann, beide Tannenxode. 
12. Feldwebel und Zahlmeiſteraſpirant im Fuß⸗ 
Art.⸗Regt. Nr. 11 Richard Tews und Ella Cunitz. 
13. Oberroßarzt Guſtav Fränzel mit Eliſabeth 
Huch⸗Breslau. 14. Maurer Hermann Vollmers⸗ 
Klint und Meta Bardenhagen⸗Hechthauſen. 15. 
Bäckermeiſter Eduard Rein und Helene Templin⸗ 
Bobrau. 16. Sattler Hermann Dieſing und Adeline 
Wendt, beide Ritzow. 
d. ehelich verbunden: h 
1. Hausbeſitzer Jakob Siudowski mit Olga 
Ruminski. 2. Bäcker Friedrich Szwirkslys mit 
Hedwig Tiedtke⸗Mocker. 3. Maſchiniſt Friedrich 
Site Har un mit Klara Lucht. 4. Händler 
elix Bartſch mit Julianna Morawski. 5. Arbeiter 
Frie rich Becker mit Antonie Kruszinski, 6. Bäcker 
Wladislaus Szykowski mit Antonie Müller. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonnabend den 20. November 1897. 
Evangeliſche Militär ⸗ Gemeinde (neuſt. Kirche): 
abends 6 Uhr: Diviſionspfarrer Strauß. Beichte 

und heil. Abendmahl für Familien. 


— 

19. Novbr. Sonn.⸗Aufgang 7.38 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 12.47 Uhr Morg. 
Sonn.⸗Unterg. 3.52 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 1.23 Uhr. 


Schutzmittel. 


Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert 
ohne Firma gegen Einsendung von 20 Pf. in Marken 


W. U. Mielck, Frankfurt a./M. 
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Die am 16. November erfolgte 
glückliche Geburt eines geſunden 
Knaben beehren ſich anzuzeigen 

von Mellenthin und Frau 
geb. Burnup. 


Für die zahlreichen Beweiſe 
herzlicher Theilnahme, welche 
uns beim Hinſcheiden meines 
theuren Gatten, unſeres lieben 
Bruders entgegengebracht 
wurden, ſagt hiermit allen 
herzlichen Dank 

Familie Güssow. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Die Anmeldung eines Brandes 


in der Innenſtadt hat wie bis 
ſofort 5 der Nolte wach ſube Ze Seit 1885 ist eine Abtheilung f. feine Herrenschneiderei nach Maassbestellung 


den Vorſtädten in den daſelbſt ein⸗ 
gerichteten Feuermeldeſtellen zu er⸗ 
folgen und zwar, entweder mündlich 
oder unter Benutzung der Fernſprech⸗ 
anlagen der Reichspoſtverwaltung. 
Für Feuermeldezwecke wird auch des 
Nachts und in den dienſtfreien 
Stunden an Sonn- und Feiertagen 
Anſchluß an die Fernſprechanlagen 
gegeben. 
Thorn den 15. November 1897. 


Die Polizei ⸗ Verwaltung. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Aus Anlaß der am 1. k. Mts. 
ſtattfindenden Viehzählung fällt der 
auf den 2. k. Mts. anberaumte Vieh⸗ 
und Pferdemarkt in Thorn aus 
und findet demnach der erſte Vieh⸗ 
markt im Monat am 


Donnerfing, 9. Dezember d. 35. 


d 5 den 16. November 1897. 
Die Polizei⸗ Verwaltung. 
Werdingung. 

ür den Erweiterungsbau des 
Lokomotipſchuppens auf Haupt⸗ 
bahnhof Thorn ſollen öffentlich 
Be en werden: 

1. Ausführung und Anlieferung 

der eiſernen Dachkonſtruktion, 

2. Ausführung der Zimmer⸗ 

arbeiten. 

Zeichnungen und Bedingungen 
liegen hier zur Einſichtnahme 
aus, können auch gegen Einſen⸗ 
dung von 4 Mark in baar be⸗ 
sogen werden. 

ebote ſind verſiegelt und mit 
bezeichnender Aufſchrift verſehen 
bis zum Eröffnungstermin 
Mittwoch den 1. Dezember d. J. 
vormittags 11 Uhr 
einzureichen. 
uſchlagsfriſt 3 Wochen. 
horn den 15. November 1897. 
Vorſtand 
der Hetriebsinſpektion l. 
Freiwillige 


Verſteigerung. 
Freitag den 19. d. Mts. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des 

Königl. Landgerichts hierſelbſt 

Bettgeſtelle mit Ma⸗ 

tratzen, 3 Unterbetten, 
4 Kopfkiſſen, 1 Reiſe⸗ 
decke, Damenkleider, 
Wäſche u. a. m. 

W nn gegen baare 
ahlung verſteigern 

An Liehert. Gerichtsvollzieher. 


Oſtyr. graue Erbſen, 


Tafel-Linsen 


— Bugs — 


F arbonfhrien 


Friedr. 3 4 Co, Elberfeld.. 


Somatose 
ein geschmackloses Pulver, 
nur die Jährstoffe des Fleisches 


enthaltend; 
ein hervorragendes 


Aruſtigungsmitiol 


für 
schwächliche, in ER Ernährung 
zurückgebliebene Personen, 
Brustkranke, Magenkranke, 
; Wöchnerinnen, 
an englischer Krankheit leidende 
Kinder, Genesende, 
sowie besonders tür 


Bleichsüchtige, 
Somatose regt in hohem 


Maasse den Appetit an. 
Erhältlich in Apotheken und Drogerien. 


für künſtliche Zähne 


und Zahnfüllungen, 
bes 1864 in Ey 
efindet ſich jetz 


a Reuſtädtiſcher Markt Nr. 22 * 


neben dem Königlichen Gouvernement. 


Carl Mallon, Thorn, 


Altstädtischer Markt Nr. 
altrenommirte Tuchhandlung, gegr. im 10 1839, 
empfiehlt sein 


Tuch- und Buckskin-Lager zum Ausschnitt, 
welches, zu jeder Jahreszeit sortirt, 

Anzug-, Paletot-, Hosenstoffe, Livrée- & Uniformtnohe, 

Wagentuche, Pult- & Billardtuche, Damentuche und jeden 
anderen Tuohartikel enthält. 


eingerichtet, die einer besonderen Beachtung empfohlen wird. 
Das Renomme& der Firma bietet die grösste Garantie für tadellose Ausführung 
eines jeden Auftrages. 


Pelzwaarenlager 
Breitestrasse 7, Eckhaus. 

Empfehle nur größte Neuheiten in ge⸗ 
ſchmackvollſten Fagons und ſolider Aus⸗ 
führung. 

Neuanfertigung von Damen- und 
Herrenpelzen. 

Umänderungen ſowie jede Reparatur 
an Pelzſachen fachgemäß, ſauber und billig. 


C. Kling’s Nachfl., 


Kürſchnermeiſter. 


Atelier künftl. Haararbeiten. BBC 


Salon zum Damenfrifiren. 
H. Hoppe geb. Kind, 
Schillerſtr. 14, I., im Haufe des Herrn 
Fleiſchermeiſter Borchardt. 


Grolich's 
Heublumen - Seife 


(Syſtem Kneipp) Preis 50 Pf. 
wirkt erfriſchend und belebend, 
demnach glättend und verjüngend 
auf den Teint und erfriſcht und 
belebt das ganze Nervenſyſtem. 


Grolich’s 
Foenum graecum-Seife 


(Syſtem Kneipp) Preis 50 Pf. 
erzeugt weichen, ſammtartigen 
Teint und iſt für die Pflege des 
Geſichtes und der Hände beſon⸗ 
ders werthvoll. Dieſelbe wirkt 
auch erfolgreich bei Puſteln und 
Miteſſern, ſowie anderen Un⸗ 
reinigkeiten der Haut. Beide 
Seifen eignen ſich wegen ihres 
großen Gehaltes an friſchen Heu⸗ 
blumen⸗ und Foenum graecum⸗ 
Extrakt ganz beſonders zu Bädern 


Gesellschaften Ne 
Liebt, 


besichtige vor- 
erst meine 
neuesten Tisch- 
karten. Ganz 
aparte Sachen. 
Justus Wallis, Papiergeschätt. 


Fucklager: 3 
l 


Maassges 


neueste Henn: Moden. 


nach den Ideen weil. Pfarrer Täglich: 
Eneıpp 5 Eingang v. Neuheiten. 

Poſtverſandt mindeſtens 6 Std. B. Doliva, 

unfrankirt oder 12 Stück ſpeſen⸗ Thorn. Artushöt, 


frei gegen Nachnahme oder Vor- 
einſendung. Für Beſtellungen 
genügt 5 Pfennig ⸗Poſtkarte. 


Engel. Drogerie von 


Johann Grolich in Brünn 


(Mähren). 


O. Schildhauer, 


Barbier und £rifenr, 
Seglerſtr. 19, gegnüb. d. Johanniskirche. 


Raſir- u. Friſir⸗Salon. 


Atelier für ſämmtliche Haararbeiten ꝛc. 


Billige und güte 


Musikalien für Klavier, 
Violine, Fiöte, Zither 
u. 8. W., überhaupt für 
die verschiedensten Instrumente, 
die beliebtesten Lieder für 
I Singstimme, 


Marsch- und Tanz-Albums, 


Salon-Albums, Lieder-Albums, 
in schönster und bester Auswahl, 


Duette, Terzette, 
Gouplets, humorist. Vorträge 
— etc. eto. , 
Theaterstücke, Reden, Toaste 
für Vereine und Familie 
liefert billigst u. in grösster Auswahl 


G. O. Uhse. Musikverlag, 


nur 1,50 Mark, 
kleine Reparaturen billiger. 


Taſchenuhren, 


= nur in beſter Waare, — 
zu den billigſten Preiſen. 


. Schmuck, 


ihren und Goldwaaren, 
Coppernikusſtr. Nr. 33 (Eckladen) 
vis-à-vis M. H. Meyer. 


\ 2 x 
Zur Aunſicht!! 


ſenden wir, um Jeden von der Vorzüg 
lichkeit und außerordentlichen Billigkeit 
zu überzeugen, unjere berühmte Marke 


gleichz. ſchöne, weiche, 

Mi ii de- woll. Schlaf decke 
1 dunkelgrau 140 :190 

oder ın 

0.458 dunkelbraun 150. 180 
b. ringsum benäht mit 

nur M. 3,75 € breiter Bordure. 
Engl. Sport-Doppeldecken, 
goldgelb oder erbsgelb, extra groß und 


ichwer, circa 160: 205, mit prachtvoller 
breiter Bordure und benähten Randern 
75. 


ü pro Stück nur M. 
Berlin 0. 27; W Wee 96. Der 1 geschieht zur Ausicht 
Man verlange Kataloge gratis u. franko. Seen Vorhersend. oder Nachnahme 
be 3 Betrages mit der ausdrüglichen öf- 
fenllichen Verpflichtung die Decke n im 
nicht zufagenden Fane binnen 5 Tagen 
Weizen, Roggen, Ha er Meisen, Noggen, Hafer, Heu i. IR mit allen entstandenen Spesen mit 
Nachnahme Re — 911 
wewiss ein Beweis, aß die Decken 
Roggenrichtſtroh, ſuwie rossurtig und sehr billig jein müſſen. 
zonſt würden wir ein ſolches Riſtco nicht 


übernehmen — weshalb es Niemand 


handverleſene Viktoria⸗ Erbsen, unterlaſſe von dieſer noch nicht dage 
Linſen und weiße Bohnen | Seh eee Ceed 


kauft das Geſellſch, Berlin SW., Beuthſtraße 17 
Proviantamt Thorn. 


ne ne 
Im. Zim. n. v. z. verm. Junkerſtr. 6, 17, 


Druck und Verlag von 


Jede Uhr 


vepariren und reinigen koſtet 
bei mir unter Garantie des Gutgehens 
außer Bruch, 


Großes fager neuer u. gebrauchter 


Regulatoren, Weckern eto. 


g000000000000000004 
Ich bin zurück⸗? 
2 

gekehrt. ? 
Dr. Wolpe.; 

OH HH HH HH HH HH HS 


Lecher’s 
12ftündige Rede 


über das h 
ungar. Ausgleichs⸗Prouiſorium 
iſt ſoeben erſchienen. 
Preis 60 Pfennig. 
Reinertrag fällt dem deutſchen Schul- 
Verein in Wien zu. 


E. F. Schwartz. 
Friſire Damen 


in und außer dem Hauſe. Dortſelbſt 
Anfertigung von ſümmtlichen Saar: 
arbeiten, Puppenperrücken u. ſ. w. 
Sommerfeld, Friſeur, 
Mellienſtr. 100. 


7 5 
aus berühmten Fabriken, 
von C. J. Quandt, 
L. Schmidt, Berlin, 
Zeiter & Winkelmann, 
Berlin, 
und aus anderen, in großer Auswahl 
zu den billigſten Preiſen empfiehlt 
O. v. Szezypinski, 
Vertreter 
des Königl. Hof⸗Pianofortefabrikanten 
C. Bechstein. 


Ernst Wilh, Maschwitz, 


Berlin 0. Thaerſtr. 22, 
kauft jeden Poſten 


Wild und Geflügel, 


auch ganze Jagden, 
Abrechnung und Kaſſe ſofort, auf 
Wunſch auch Vorſchuß. Offerten evt. 
Sendung erbeten. 


Berliner 


Rothe Kreuz-Lotterie. 
16870 Gewinne, darunter 100 000 Mk., 
50000 Mk., 25000 Mk., 15000 
Mark etc. 
Ziehung vom 6. bis Il. Dezember. 
IIierzu empfehle Lose zum amt- 
lichen Preise von 3 Mk. 30 Pf. Zu- 
sendung und Gewinnliste frei. 
Robert Ottemann, 
Braunschweig. 


Grundſtück, 


* maſſiv. Gebäude, 
zan der Haupt- 
ſtraße in Stewken, 
8 Morgen Land, 
Obstgarten, Scheune und Stall, ge⸗ 
eignet zur Ga ſtwirthſchaft, Bäckerei, 
Fleiſcherei u. ſ. w. bei geringer An⸗ 
zahlung z. verkaufen. Wer, zu erfr. 
in der Expedition d. Zeitung. 

nderer Unternehmungen halber ver⸗ 
A pachte ich von ſoſo rt mein in 

beſter Lage der Stadt ſeit ca. 
100 Jahren beſtehendes 


Reſtauratiousgeſchäft, 


auf Wunſch mit auch 5 Kol onial⸗ 
und A ft. 


ff War, 


auch getheilt, auf Hypothek zu ver⸗ 

geben durch C. Pietrykowski, 
Neuſtädt. Markt 14, J. 

3 150 Nl auf erſte Stelle werden 

* auf ein Grundſtück in 

Mocker, 12 Morgen Land u. maſſives 

Gebäude, verſichert mit 3285 Mk., zu 


zediren geſucht. Wo, ſagt die Exbed. 
dieſer Zeitung. 


3 verlangt 
Flickſchneider zu 18 II 
Dauernde Beſchäftigung. 
Empfehle mich den t 
Herrſchaften 18 5 

0 Kochfrau 
und bitte um geneigten Zuſpru 
Clara Preuss, Bromb habt, 
Gartenſtraße 46. 


Eine gewandte Plälterin, 


die noch Stellen außer dem Hauſe an⸗ 
nimmt, kann ſich melden 
Eliſabethſtraße 7, I. 
Ein Kinderfräulein, 
die auch Schneiderei verſteht und gute 
Seuenifle hat, wünſcht Stellung durch d. 
Mieths⸗Komptoic E. Baranowski, 
Geſucht ſofort ein füchriges junges 


Mädchen, 
nicht unter 22 Jahren, welches perfekt 
ſchneidern kann; ſolches welches ſchon 
gedient und Luft zum Reiſen hat, er» 
hält den Vorzug. Zu melden Freitag 
zwiſchen 4 und 6 Uhr Hotel du 
Nord, Zimmer 12. 


Jeden Poſten ] 


Rüſtſtangen 
* 


000949944 


C. Dombrowski in Thorn. 


Nur kurze Zeit! 
u 


Cireu 


Petrofi 


Viktoriatheater 


Heute, 
Donnerſtag den 18. November 
abends 8 Uhr: 


Grosse Gala- Sport- 
Vorstellung. 


Rendezvous der Elite Chorus. 
Gänzlich neues Programm. 


Morgen, Beten, den 19. d. M.: 
Groß 2 


Komikervorſtellung. 


Spezialität des Circus Petroff. 
Wer lachen will, muß morgen 
kommen 
Preiſe der Plätze wie bekannt. 
Billets zu ermäßigten Preiſen ſind 
vorher in der Zigarrenhandlung von 
Gust. Ad. Schleh, Breiteſtraße, und 
Konditorei von Nowak, Altſt. Markt, 
zu haben. 
Alles nähere 15250 Plakate 
und 3 


Kalender 18901 


in allen gangbaren Sorten empfiehlt 
E. F. Schwartz. 


Ganz vorzüglichen 


Himbeer- und Erdbeersaft 


empfehlen 


N Anders & Co. 


1 7 unſere ſeköſtgenetterten 


ot weine, 
Bu ne v. 90 Fig an pr. Liter. in 
frieden 4 7 — 


Roften zurn men, Froben gratis und 
danke. Gebe; . Beit, Bam Ar 40 


Zahn⸗Atelier 


künstliche Zähne und 


Plomben, 


pro Zahn 3 Mark. 
H. Schmeichler. Brückenſtr. 38. 


* . 
Spiegel, BI Rahmen, 
owie 


Bilder-Einrahmungen 
aller Art 


empfiehlt billigſt 


J. Willamowski, 
im Nathhauſe, 
gegenüber dem Poſtgebäude. 


4 N 


PPP EEE FREIEN 
Mufter und Nonogramme 


werden aufgezeichnet. Annahme zwiſchen 
1—2 u. 5—7 Schuhmacherſtr. 1, pt. l. 


Lose 


zur Haupt⸗ und Schlußziehung der 
Weimar Lotterie vom 2.—8. 
Dezember er., Hauptgewinn i. W. 
von 50 000 Mk., à 1,10 Mk., 

zur Rothen Kreuz⸗Lotterie, Zieh. 
vom 6. bis 11. 1 Haupt⸗ 
gewinn 100000 Mk., à 3,50 Mk. 

zur VI. großen Pierbe⸗ Verlosung 
in Baden⸗Baden, Hauptgewinn 
i. W. v. 30000 Mk., Ziehung vom 
16.—18. Dezember, à 1,10 Mk., 

ſind zu haben in der 

ui der „Thorner Preſſe“. 


1 Schimmelſtute 
und 1 Fuchswallach 
8 und 9 Jahre alt, 
/ zu Wagen⸗ und Laſt⸗ 
£ pferden geeignet, ſowie 

1 Landauer, 1 Dun 
ee 1 Spazierſchlitten, 1 
Satz neues u. 1 Satz n 
Geſchirr, kompl. Glockengeläute u 
1 gut erhaltene Häckſelmaſchine billig 
zu verkaufen. 

Robert Janke, Mocker, 
Rayonſtraße 1. 


kl. möbl. Zimmer 
m. g. Penſ. i. b. z h. Tuchmacherſtr. 4,1. 


Die von Herrn Hauptmann Prestin 
innegehabte Wohnung Fiſcherſtr. 
Nr. 51 iſt anderweitig zu vermiethen. 
A. Majewski. Fiſcherſtr. 55. 


Krieger 


Sonnabend den 20. d. M. 
abends 8 Uhr: 


Generalverſammlung 


bei Nicolai. 
Vorſtandsſitzung: 7 Uhr. 
Der Vorſtand. 


Haudwerker⸗Verein. 


Heute, Donnerstag. 
im kleinen Saale ar ben : 


Vortrag: 


„Die Anfänge des deutſchen 


Theaters“. 
(Herr Profeſſor Dr. Herford.) 
Nichtmitglieder haben Zutritt. 


Der Vorſtand. 
58058609 9 


Schützenhaus. 
Rur noch 3 Tage. 


Dahomey⸗Amazonen⸗ 
Karawane. 


Heute, Donnerſtag: 
Erſtes Auftreten 
der heute hier eingetroffenen 


neuen Karawane. 
Nachmittag 5 Uhr, abends 8½ Uhr. 
Entree 50 Pf., reſervirter Platz 75 
Pf., Gallerie 30 Pf. 


So οοοο 00000000 
Theater in Thorn. 


( Schützenhaus.) 
Sonntag den 21. November: 


Der Wilderer. 


Charaktergemälde von Gerstäcker. 
Vorverkauf in der Konditorei des 
Herrn Nowak. 


Alles nähere die Cageszettel. 
; Oeffentlicher Vortrag. * 
b 


Freitag Abend 8 Un ? 
in dem neu n Saa 
Eliſabethſtr. 16 3 
Eingang Strobandſtraße. 7 
Thema: 
Wodurch werden wir überzeugt, 
daß es eine Auferſtehung der 
Todten im e Sinne 
giebt? 
Jedermann iſt hierzu freundlichſt 
eingeladen. 


Eintritt frei. 


Der Saal iſt geheizt. 
Restaurant alt Beller. 
glich: 


Eisbein u u. Sauerkohl. 
Anſtich von Königsberger Bier. 


(us don zwei beſſeren jungen 
Leuten guter Privat⸗Mittags⸗ 
tiſch. Nachricht unter V. 26 an 
die Expedition dieſer Zeitung. 


erloren 


auf dem Wege von der Culmer Vorſt⸗ 
bis zum Waldmeiſterkruge 46 Loſe 
der Baden-Badener Pferdelotterie. 
Abzugeben gelte Belohnung bei 
Culm. Chauſſee 20. 


V Gefunden UE 


ein I Sn mit Inhalt. 
Abzuholen bei 
Schneidermſtr. Swohodzynski, 
Hundeſtraße 7. 


Geſtern Nachmittag iſt mein 
wackerer Jagdgenoſſe, 


Schuhu, Exzellenz, 


in die ewigen Jagdgründe 


hinübergewechſelt. 
Waidmannsheil 
und fröhliche Arſtänd! 
Karl Eduard. 


— ————— ů ů — 
Täglicher Kalender. 


anavens 


D 


1897/98. 
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Mittwoch 
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Hierzu Beilage. 
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werdenneinſam an die S 


Beilage zu Nr. 270 der „Thorner Preſſe“ 


Freitag den 19. 


November 1897. 


Weſtpreußiſche Handwerker⸗ 


Konferenz. 
Danzig, 16. November. 


Nachdem der Vorſitzende Herr Herzog heute 
den zweiten Verhandlungstag mit geſchäftlichen 
Rittheilungen eröffnet hatte, wurde beſchloſſen, 
die geſtern in Bezug auf die Handwerkerkammer 
gefaßten Deichläiie in einer Betition niederzulegen, 
mit deren Abfaſſung das Bureau beauftragt 
wurde. Der Vorſitzende ſagte dann zu, die Peti⸗ 
tion Anfang nächſten Monats in Berlin dem 
Miniſter perſönlich überreichen zu wollen. 5 
Während geſtern der Handwerkertag ſich mit 
dem Ausbau der Organiſation beſchäftigt hatte, 
wurde heute über die Bildung von Erwerbs⸗, 
Wirthſchafts⸗ und Kredit ⸗Genoſſen⸗ 
ſchaften, ſowie über Gewerbeausſtellungen 
verhandelt. Der Vorſitzende erörterte zunächſt die 
Thätigkeit der preußiſchen Zentralgenoſſenſchafts⸗ 
kaſſe, welche dazu errichtet ſei, um den Kredit der 
Genoſſenſchaften zu heben. Herr Herzog, welcher 
dem Ausſchuß der Kaſſe als Vertreter des Hand⸗ 
werks angehört, machte nähere Angaben über den 
Geſchäftsbetrieb der Kaſſe, welche ihre Gelder zu 
billigem, feſten Zinsfuß und längeren Friſten an 
die Genoſſenſchaftsverbände abgiebt. Dadurch 
werde dem Handwerk eine große Unterſtützung 
4 5 „Die Bildung der einzelnen Genoſſen⸗ 
haften iſt eine freiwillige, es kann alſo von 
einem Zwang hier nicht die Rede ſein. Es iſt 
allerdings ein wirthſchaftlicher Zuſammenſchluß 
in dem Geſetze vorgeſehen, aber während das 
ſchon bei der freien Innung ſehr ſchwer iſt, iſt es 
bei den Zwangsinnungen ganz unmöglich, jeden⸗ 
falls ſeien in Oeſterreich mit dieſer wirthſchaft⸗ 
lichen Vereinigung der Zwangsinnungen keine 
guten Erfahrungen gemacht worden. Hierauf 
wurde pon Herrn Aichmeiſter Fey ein Normal- 
ſtatut für Genoſſenſchaften verleſen, welches von 
der Kommiſſion mit einigen redaktionellen Aende⸗ 
rungen zur Annahme empfohlen wird. Der 
Handwerkertag beſchloß, die Bildung von Ge⸗ 
noſſenſchaften auf Grund des verleſenen und im 
einzelnen diskutirten Statutes zu empfehlen. 
Bevor in die Erörterung des letzten Punktes ein⸗ 
* wurde, beſchloß die Verſammlung, jeder 
unung einen Bericht über die Verhandlungen 
des Handwerkertages zuzuſtellen. 
„ Hierauf referirte Herr Malermeiſter Krug 
über den Zweck von Gewerbeausſtellungen für das 
Handwerk. Er wies darauf hin, daß der gewerb⸗ 
liche Zentralverein für Weſtpreußen ſchon ſeit 
ahren die Veranſtaltung einer Austellung in 
anzig geplant Babe: Beſondere Schwierigkeiten 
machte die Platzfrage, ferner die iſplirte Lage von 
Danzig und ſchließlich die Erwägung, daß im 
ommer eine große Anzahl von Danziger Fa⸗ 
milien in den benachbarten Vororten wohnen. 
chließlich biete Danzig weder ein großes Abſatz⸗ 
gebiet, noch exiſtire hier eine Induſtrie, die auf 
weite Kreiſe Anziehungskraft ausübe. Infolge 
deſſen würden ſich leiſtungsfähige Garantiezeichner 
nicht leicht finden, ſodaß in den Kreiſen der Dan⸗ 
ziger Handwerker wenig Neigung für eine Pro⸗ 
vinzial⸗Ausſtellung vorhanden ſei. Dann müſſe 
man auch den Umſtand in Betracht ziehen, daß 
ſich die Ausſtellungen in den letzten Jahren ſehr 
gehäuft haben, ſodaß eine gewiſſe Müdigkeit vor⸗ 
errſche. Aus dieſen Erwägungen ſei die Kom⸗ 
miffton zu dem Ergebniß gekommen, daß in 
den Aue! Jahren die Veranſtaltung einer 
ropinzial = Austellung in Danzig nicht zu 
empfehlen ſei. — Herr Oberbürgermeiſter 
Delbrück⸗Danzig will den Ausführungen des 
errn Krug nicht widerſprechen, aber er würde 
es bedauern, wenn die Gründe des Herrn Refe⸗ 
renten durch das Votum des Handwerkertages 
deceptirt würden. Man würde dann in der 
depvinz den Eindruck gewinnen, daß Danzig un⸗ 
mnanet jei, eine Provinzial ⸗ Ausſtellung in ſich 
beſunehmen; das ſei aber nicht richtig. Wir 
& den uns allerdings gegenwärtig in einem 
28 adium der Umwälzung, und ich gebe zu, daß 
gü augenblicklich ſchwierig ſein werde, einen 
wenſtigen Platz zu finden; aber wenn es noth⸗ 
ig wäre, im Intereſſe des Handwerkes eine 
ft ch an ial⸗Ausſtellung zu veranſtalten, ſo würde 
liegt 1 in Danzig der Platz dazu finden. Es 
daß Siber noch ein ſachlicher Grund dafür vor, 
ich den die Ausſtellung noch einige Zeit hinaus⸗ 
hate M. Die Provinzial⸗Ausſtellung in Graudenz 
det nicht günſtig abgeichlofien, und fie hat nicht 
m Hoffnungen entſprochen, welche auf ſie geſetzt 
Es iſt darum beſſer, wenn Sie die 
Erfahrungen ausnutzen und noch 
warten, bis Sie mit einer Pro⸗ 
wird usſtellung in Danzig vorgehen. Dann 
für piruch Die Stadt Danzig Zeit gewinnen, ſich 
85 Ausſtellung herauszuputzen. — Herr Her⸗ 
* acht innerte daran, daß ſchon oft Verſuche 
Ausſtel worden jeien, in Danzig eine Provinzial⸗ 
neuerdinng zu Stande zu bringen, und noch 
Innungsau hätten der Gewerbeverein und der 
dommen BL die Sache in die Hand ge- 
die Veranſtal del Gründe hätten vor allem gegen 
ie dedentendeang einer Ausſtellung geſprochen: 
Woachien und 5 often, welche den Ausſtellern 
ir wollen desbal Schwierigkeit der Prämiirung. 
wer ſich kon lo warten, bis die Handwerker⸗ 
ung uit der L ande hat, und dann werden wir 
und geit der wirthſchaftskammer vereinigen 
ache herantreten; dann 
geeigneten Platz finden. 


te zu unſerer Genug⸗ 
ı Male in dieſem Jahre zu 
aekommen iſt. Ich würde Ihnen rathen, 
Melk 4 anderen Orten derartige lokale Aus- 

9 abe Leben zu rufen, und es wird dann 

Aube der Handwerkerkammer jein, ſolche 
ützen. — Violungen auch materiell zu unter⸗ 
1 ſie zunäch Verſammlung einigte ſich dahin, 
Ite man na die Veranſtaltung lokaler Aus⸗ 


ell ehlt. Von einer Provinzial⸗Aus⸗ 
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irt hat. Dann Fon im Verein mit der Land⸗ 


lokale Ausſtellung im] kl 


wirthſchaftskammer eine Provinzial Ausſtellung 
angeſtrebt werden. > 

Damit war die Tagesordnung erledigt, und 
der Vorſitzende ſprach den Vertretern der 
Behörden, welche bis zum Schluſſe den Verhand⸗ 
lungen beigewohnt hätten, den verbindlichſten 
Dank aus. Herr Rathszimmermeiſter Behrens⸗ 
dorff⸗Thorn, dankte dann Herrn Herzog für die 
vortreffliche Leitung der Verhandlungen und für 
die Arbeit und die Mühe, die er aufgewendet 
habe. Dann ſprach er auch Herrn Oberpräſidenten 
v. Goßler für das Intereſſe, welches er für das 
Handwerk gezeigt habe, den Dank der Verſamm⸗ 
lung aus. Herr Herzog ſchloß nunmehr den erſten 
weſtpreußiſchen Handwerkertag mit dem Bemer⸗ 
ken, daß derſelbe vielleicht noch einmal einberufen 
werden würde, wenn ſich die Konſtituirung der 
Handwerkerkammer verzögern ſollte. : 

Nach der letzten Präſenzliſte waren in der 
Handwerkerkonferenz anweſend 114 Delegirte aus 
den Städten Berent, Karthaus, Culmſee, Czersk, 
Danzig, Dirſchau, Elbing, Dt. Eylau, Graudenz, 
Inſterburg, Konitz, Marienburg, Marienwerder, 
Mewe, Neuteich, Neuteichsdorf, Putzig, Schwetz, 
Pr. Stargard, Stuhm, Thorn, Tiegenhof, Tuchel. 
Gegen die Errichtung nur einer Handwerker⸗ 
kammer haben geſtern die 4 Vertreter von 
Marienwerder geſtimmt. Gegen den Sitz der 
Kammer in Danzig ſtimmten 6. Delegixte. 


Provinzialnachrichten. 

t Culm, 17. November. (Verſchiedenes.) Die 

Weichſel iſt fait vollſtändig eisfrei. Die Schnell⸗ 
fähre iſt geſtern wieder aufgefahren. Die Poſten 
verkehren wieder regelmäßig. — Bei der am Sonn⸗ 
tag ſtattgefundenen Körung der zum Decken 
fremder Stuten zu verwendenden Privathengſte 
wurden drei Hengſte des Rittergutsbeſitzers Herrn 
Ruperti⸗ Glauchau, darunter 10 5 Dänen, vier 
des Herrn Beſitzers Häherle⸗Kaldus und vier der 
Pferdezuchtgenoſſenſchaft Dubielno angekört. Ab⸗ 
gekört wurden zwei Beſchäler, wovon einer der 
Pferdezucht ⸗Genoſſenſchaft Liſſewo gehörte. — 
Wegen Ueberfüllung der Schule zu Rihenz ſoll 
eine zweite Klaſſe eingerichtet werden. Ein Ver⸗ 
handlungstermin findet demnächſt ſtatt. 
„ Pr. Stargard, 14. November. (Ein entſetz⸗ 
liches Unglück) hat ſich, wie die „Danz. Neueſten 
Nachrichten“ ſchreiben, in der Nacht von Freitag 
zu Sonnabend hier due Als am Sonn⸗ 
abend früh der Polizeiſergeant Brellentin zur 
Abholung der Einwohnerliſte gegen 8 Uhr die 
Wohnung des Rentier Mania ſſchen Ehepaares 
betrat, bot ſich ihm ein ſchrecklicher Anblick. Im 
Schlafzimmer lag mit dem Oberkörper halb 
unter dem Bettgeſtelle Herr Manig und zu ſeinen 
Füßen mitten im Zimmer Frau Mania todt am 
Boden. Die Geſichtszüge der Todten waren 
furchtbar, entſtellt, die Augen weit geöffnet. Der 
ſchnell hinzugerufene Kreisphyſikus Dr. Wendt 
ſtellte vorläufig als Todesurſache Vergiftung 
durch Kohlendunſt feſt. Allem Anſcheine nach 
hat das Ehepaar bereits am Freitag Abend den 
Tod gefunden, da beide Betten zwar zum Schlafen⸗ 
gehen vorbereitet, jedoch noch unberührt gefunden 
wurden. Das bereits ſehr bejahrte und wohl⸗ 
habende Ehepaar ſcheint einem Unglücksfalle 
zum Opfer gefallen zu ſein, was durch die gericht⸗ 
liche Unterſuchung feſtgeſtellt werden dürfte. 

Tiegenhof, 15. November. (Wegen Errichtung 
elektriſcher Beleuchtung) in unſerer Stadt fand 
am Freitag eine zweite öffentliche Verſammlung 
ſtatt. Die in derſelben erfolgten Zeichnungen er⸗ 
gaben 618 Glühlampen, 7 Bogenlampen und 
7 Elektromotoren. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 18, November 1897. 

— (Neue 50 Pfennigſtücke) find ſeit einiger 
Zeit im Kurs, die in mehreren Punkten von den 
alten Scheidemünzen abweichen. Zunächſt iſt der 
Neichsadler der Repersſeite viel kleiner, die 
Stellung der Flügelfeder iſt ſchräger, und die 
Kette des Bruſtſchildes beſteht aus lauter kleinen 
Adlern. Ferner weiſen beide Seiten einen Eichen- 


kranz auf. £ 2 
— Ein für, Radfahrer wichtiges 
Urtheil) fällte kürzlich das Landgericht II in 


Berlin. Auf einer Radtour wurde der in Char⸗ 
lottenburg wohnhafte Kaufmann F. zwiſchen 
Grünau und Schmöckwitz von einem Hunde an⸗ 
1 der nicht weichen wollte; er zog cinen 
aſchenrevolver und tödtete das Thier. Der 
Beſitzer verlangte Schadenerſatz und klagte, da 
F. hierzu ſich nicht verſtehen wollte, einen Betrag 
von 150 Mk. ein. Das Amtsgericht Charlotten⸗ 
burg verurtheilte F. zur Zahlung. Die hiergegen 
beim Landgericht II Berlin eingelegte Berufung 
hatte Erfolg; das Gericht nahm, der „Radwelt“ 
zufolge, an, daß F. nur in der Nothwehr gehandelt 
habe, und wies den durch die Klage erhobenen 
Anſpruch zurück. 
— (Bexufungsſtrafkammer) vom 16. No⸗ 
vember. Auf der Zollabfertigungsſtelle in Thorn 
ingen am 22. Oktober 1896 aus Dänemark zwei 
für den Viehhändler Leon Stawowiak in Podgorz 
beſtimmte, angeblich mit Schweinefleiſch deer 
Kiſten ein, deren Inhalt Stawowiak bei der 
Steuerbehörde auch als Schweinefleiſch zur Ver⸗ 
zollung anmeldete. Bei näherer Beſichtigung der 
Sendung ermittelten die Steuerbeamten, daß die 
Deklgration von Stawowiak nicht richtig erfolgt 
ſei, indem ſie den Inhalt der Kiſten nicht für 
Schweinef lei J ch, ſondern für Schweineſpeck er⸗ 
ärten. Weil der Zoll für Schweinefleiſch ein 
niedrigerer iſt, wie für Schweineſpeck — auf 
100 Klgr. Schweinefleiſch ruhen 17 Mk., auf 
100 Klgr. Speck dagegen 20 Mk. Zoll — ſo wurde 
angenommen, daß Stawowiak eine Defraudation 
beabſichtigt habe und es wurde gegen ihn eine 
Geldbuße von 72,60 Mk. feſtgeſetzt, außerdem die 
Konfiskation der Fleiſchwgare ausgeſprochen. 
Gegen dieſen Beſcheid des Propinzialſteuerdirek⸗ 
tors trug Stawowiak auf gerichtliche Entſcheidung 
an, indem er behauptete, daß die ihm zugeſandte 
Waare ſich nicht als Speck, ſondern als geräucher⸗ 
tes Schweinefleiſch charakteriſire. Das Schöffen⸗ 
gericht Thorn, welches zunächſt über dieſe Streit⸗ 


frage Entſcheidung zu treffen hatte, ſchloß ſich den 
Ausführungen des Stawowiak an und erkannte 
auf Freiſprechung. Mit dieſer Entſcheidung er⸗ 
klärte ſich wiederum der Provinzialſteuerdirektor 
nicht einverſtanden. Er legte das Rechtsmittel 
der Berufung ein, demzufolge die Angelegenheit 
vor dem Berufungsgericht, welches ſich aus dem 
Herrn Landgerichtsdirektor, Geheimen Juſtizrath 
Worzewski als Vorſitzenden, den Herren Land⸗ 
richtern Biſchoff, Dr. Roſenberg, Woelfel und 
Gerichtsaſſeſſor Paesler als Beiſitzern, dem Herrn 
Staatsanwalt Petrich als Vertreter der Staats⸗ 
anwaltſchaft und dem Herrn Gerichtsſekretär 
Dale als Gerichtsſchreiber zuſammenſetzte, noch⸗ 
mals zur Verhandlung kam. Der Angeklagte, 
dem Herr Rechtsanwalt Feilchenfeld als Verthei⸗ 
dab zur Seite ſtand, behauptete auch jetzt noch, 
daß die Sendung nicht als Speck, ſondern als 
Schweinefleiſch zu verſteuern geweſen ſei. That⸗ 
ſächlich habe den Inhalt der Kiſten ſogen. 
Schweineh au chfleiſch ausgemacht, das nicht zum 
Speck, ſondern zum Schweinefleiſch zu rechnen ſei. 
Die Staatsanwaltſchaft äußerte ſich im entgegen⸗ 
peiebten Sinne und beantragte, es bei dem Straf⸗ 
eſcheide des Provinzialſteuerdirektors zu belaſſen. 
Hiergegen plaidirte Herr Rechtsanwalt Feilchen⸗ 
feld, indem er bat, die Berufung zu verwerfen. 
Der Gerichtshof hielt den Angeklagten nur der 
Uebertretung des Vereinszollgeſetzes (nicht der 
Zolldefraudation) für überführt und verurtheilte 
ihn zu einer Ordnungsſtrafe von 50 Mk. evtl. 
5 Tagen Haft. 


Gemeinnütziges. 

— (Blühende Maiblumen im Weih⸗ 
nachts zimmer.) Man verſchaffe ſich ſpäteſtens 
Ende November blühbare Maiblumen⸗Treibkeime 
und kürze die Wurzel um z ihrer Länge. Hierauf 
fülle man Blumentöpfe halb mit Moos ſtelle die 
Keime hinein und bedecke ſie ſo mit Moos, daß 
ihre Spitzen bis zum Topfrande reichen. Man 
decke auf jeden Topf noch eine Handvoll Moos 
und ſtülpe einen leeren Blumentopf darüber, ſetze 
den Topf in einen Unterſetzer, der immer mit 
Waſſer gefüllt ſein muß, auf einen immer ge⸗ 
Bi Stubenofen oder eine warme Stelle des 

üchenherdes. Iſt die Hitze zu groß, ſo mindert 
man ſie durch Unterlegen von Mauerſteinen. 
Haben ſich die Blüten entwickelt, ſo nimmt man 
den überſtülpten Blumentopf und das aufgedeckte 
Moos ab und ſtellt die Pflanzen in das Zimmer⸗ 
fenſter, wo ſich die grünlich⸗gelbgefärbten Blätter 
bald natürlich grün färben. 


Mannigfaltiges. 

(Wie Fürſt Bismarck ein 
Gegner der Spielbanken wurde), 
davon weiß der „Bär“ in ſeiner jüngſten 
Nummer nach den Mittheilungen eines ehe— 
maligen Kroupiers aus Baden-Baden folgende 
intereſſante Geſchichte zu erzählen: Im 
Laufe eines Geſpräches über die Aufhebung 
der Spielbanken und deren Unterdrückung 
durch Preußen äußerte der alte Praktiker: 
„Es war im Jahre 1865. Damals waren 
viele Fürſten und Staatsmänner in Baden⸗ 
Baden verſammelt. Ihre Anweſenheit lockte 
auch eine Menge anderer Perſönlichkeiten 
hin, und wir hatten eine glänzende Saiſon. 
Die Spielſäle waren ſtets überfüllt, und 


neben den Profeſſionsſpielern ſah man eine 


Menge Leute, denen man ſonſt nicht ſo 
häufig am Spieltiſche begegnet. Auch die 
Herren von der Diplomatie erſchienen öfter, 
und bald kannten wir die bedeutenderen vom 
Anſehen; denn wenn ſie auch nicht alle 
ſpielten, ſo ſahen ſie doch häufig dem Spiele 
zu. Unter dieſen Herren fiel beſonders eine 
große Geſtalt auf, ein Mann von ſtrammem 
Aeußeren, bekleidet mit einem knappen, grauen 
Reitrock, und das Haupt beim Eintritt zu⸗ 
meiſt von einem großen Schlapphut be⸗ 
ſchattet. Das war Herr v. Bismarck, der 
preußiſche Miniſterpräſident. 
er an den Spieltiſch und legte fünf Napoleons 
auf eine Karte, ohne ſich um das Spiel- 
reſultat recht zu kümmern, ſetzte vielmehr 
ſeine Wanderung durch den Saal fort und 
trat nur ab und zu an den Tiſch, um zu 
ſehen, ob er gewonnen oder verloren. Hatte 
er verloren, ſo ſetzte er wieder fünf 
Napoleons, aber nie mehr. Nun ſpielte 
eines Tages ein junger norddeutſcher Baron, 
der ſich mit ſeiner wunderſchönen Frau auf 
der Hochzeitsreiſe befand, mit großer Ver⸗ 
wegenheit, ſo daß es allgemeines Aufſehen 
erregte. Im Anfang vom Glück begünſtigt, 
verlor er bald große Summen; aber je mehr 
er verlor, deſto toller pointirte er. Ver⸗ 
gebens ſuchte die junge Frau, ihn hinweg⸗ 
zuziehen; er wich und wankte nicht. Nach 
einem größeren Verluſt taſtete er mit 
nervöſer Haſt in die Taſche und ſetzte mehrere 
Tauſend Franks. Als der Kroupier ſein ein⸗ 
töniges „Messieurs, le jeu est fait!“ ertönen 
ließ, ſammelte ſich alles um den zitternden 
Baron. 
Die Karte ſchlug um — wieder hatte der 
Unglückliche verloren. Da wandte er ſich zu 
ſeiner ſchluchzenden Frau und flüſterte ihr 
etwas ins Ohr. Sie ging voran, er folgte. 
Plötzlich vernahm man einen leiſen Knall — 
und der junge Mann ſank mit durch⸗ 


Manchmal trat 


Auch Herr v. Bismarck trat hinzu.] Nich 


ſchoſſenem Kopfe zu Boden. Vor der Leiche 
aber ſtand, mit weitgeöffneten Augen auf 
den Selbſtmörder hinſchauend, das junge, 
ſchöne Weib, die Hände angſtvoll vor ſich 
hingeſtreckt. Dann tönte ein entſetzlicher 
Schrei durch den Saal und, wie vom Blitz 
getroffen, ſtürzte die junge Frau zur Erde 
nieder. Von allen Seiten liefen Diener 
herbei, um den Todten und die Ohnmächtige 
zu entfernen. Neben mir hörte ich Herrn 
v. Bismarck jagen: „Dieſe .. .. wirthſchaft 
muß ein Ende nehmen!“ — Sieben Jahre 
es gab es in Preußen keine Spielbank 
mehr. 

(Grubenbrand.) Die Bergung der 
ſieben Bergleute, die beim Brande auf der 
„Lythandragrube“ bei Gleiwitz erſtickten, war 
mit großen Schwierigkeiten verknüpft. Der 
Brand war durch grobe Fahrläſſigkeit ent⸗ 
ſtanden. Mehrere Bergleute hatten der 
Kälte wegen im Holzhängeſchacht Feuer an⸗ 
gemacht. „ 

(Scheinbegräbniß?) Im alten Fried⸗ 
hofe in Offenbach wurde ein gut erhaltener 
Sarg bloßgelegt, welcher anſtatt menſchlicher 
Reſte drei große Steine im Geſammtgewichte 
eines ſtarken Mannes enthielt. Die Polizei 
giebt ſich Mühe, zu ergründen, welches Ge⸗ 
heimniß oder welche Unthat ſich hinter der 
ſeltſamen Thatſache verbirgt. Das Schein— 
begräbniß muß vor etwa 60 Jahren ſtattge— 
funden haben. f 

(Verurtheilt.) In dem Prozeß gegen 
den Fabrikanten Kromer in Aſchaffenburg, in 
deſſen Fabrik, wie ſeiner Zeit berichtet wurde, 
eine Exploſion den Tod von elf Perſonen zur 
Folge gehabt hatte, wurde Kromer wegen 
fortgeſetzter Vergehen gegen das Sprengſtoff⸗ 
geſetz zu 3½ Monaten Gefängniß und zur 
Tragung der Koſten verurtheilt. 

(Starke Kälte) herrſcht in Rußland. 
So wird aus Kiew gemeldet, daß der Dniepr 
mit Eis bedeckt und die Schifffahrt ge⸗ 
ſchloſſen iſt. Die Kälte beträgt 11 Grad 
Réaumur. 

(Eine eigenthümliche Erſcheinung) 
hatte am Sonntag das warme Wetter im Thier⸗ 
garten in Berlin zur Folge. Millionen von 
weißlich⸗grauen Faltern ſchlüpften aus. Bei Ein⸗ 
bruch der Dunkelheit bedeckten ſie zu hunderten 
jeden Baumſtamm, flatterten zu tauſenden in 
allen Wegen, um dann mit fortſchreitender Nacht 
der Kälte zum Opfer zu fallen. 

(Ganswindt's Einrad.) Im Patentamt 
zu Berlin hat der Erfinder Hermann Ganswindt 
neulich ſein Einrad vorgefahren. Das Gans⸗ 
windt'ſche Einrad iſt ſehr leicht von Gewicht und 
leicht zu fahren; mit Benutzung einer kleinen Vor⸗ 
rolle kann man es nach fünf Minuten ſchon be⸗ 

errſchen. Der Erfinder ſelbſt, der früher nie ein 

ad beſtiegen hatte, legte nach achttägiger Uebung 
auf der Rennbahn eine Strecke, für die ein ge⸗ 
übter Radfahrer mit einem Zweirad 42 Minuten 
braucht, in 37 Minuten zurück. 

Geſpießt und zertreten) Der Schlächter⸗ 
meiſter Wilhelm Ortelsmann in Hohensdorf bei 
Bernau anderStettiner Bahn wollteßreitagMorgen 
in ſeinem Schlachthauſe einen Stier ſchlachten. Per 
erſte Schlag mit dem Beil ging jedoch fehl, und das 
Thier ſtürzte ſich auf den Meiſter. In raſender 
Wuth ſpießte es ihn auf die Hörner und zerſtampfte 
dann den Unglücklichen, bis deſſen Körper nur noch 
eine unförmliche Maſſe bildete. Der Stier rannte 
hierauf fort, wurde aber nach kurzer Zeit von be⸗ 
rittenen Gendarmen durch Schüſſe erlegt. 

(Wegen Amtsmißhrauchs) wurden in 
Düſſeldorf am 15. November zwei Beamte der 
Staatsanwaltſchaft verhaftet. 

(Ein heiterer Zwiſchenfall) hat ſich nach 
der „Neuen Fr. Pr.“ am Freitag in Budapeſt im 
ungariſchen Theater bei der erſten Aufführung von 
erhart Hauptmanns, Hannele“ ereignet, Während 
der tiefergreifenden Szene, daß Hannele, die im 
Glasſarge ruht, durch ein Wunder zum Leben er⸗ 
weckt werden ſoll, äußerte ein kleines, von einem 
dreijährigen Mädchen dargeſtelltes Engerl erſt mit 
leiſer, dann dreimal mit ſehr lauter, im ganzen 
Theater vernehmlichen Stimme einen natürlichen 
Wunſch, der unter gewöhnlichen Umſtänden nichts 
auf ſich gehabt hätte. Im vollbeſetzten Hauſe aber 
folgte eine ſtürmiſche, wiederholt ſich erneuernde 
Lachſalve, welche die Illuſion vernichtete und be⸗ 
greiflicherweiſe eine Wirkung hervorrief, welche 
nicht beabſichtigt war und die Wirkung des ganzen 
Stückes in Frage ſtellte. 

Ueber eine Kataſtrophe in einer 
Menagerie) wird aus Kowno (Rußland) ge⸗ 
meldet: Ein entſetzlicher Unglücksfall ereignete ſich 
in der Kreitebergerſchen Menagerie. Der 22jährige 
Thierbändiger Leo Kolberg wurde beim Schluß 
der Produktionen im Löwen⸗ und Tigerkäfig von 
einem Tiger zu Boden geworfen, worauf ſich die 
anderen Thiere auf ihn warfen und ihn buch⸗ 
ſtäblich zerfleiſchten. Eine furchtbare Panik ent⸗ 
ſtand unter dem Publikum; alles drängte nach 
den Ausgängen. Acht Perſonen wurden erdrückt, 
mehrere ſchwer verwundet. 

(Deutlich) Dilettant (sudringlich): „. Ich 
möchte gern für Ihr Blatt etwas ſchreiben . 
cht wahr, das Papier muß auf einer Seite leer 
bleiben?“ — Redakteur: „Nein, auf beiden!“ 

(Im Weſten Amerikas.) Bei Beginn der 
Theatervorſtellung wird von der Bühne herab ins 
Publikum geſchoſſen. Es entſteht ein Schrecken im 
Zuſchauerraum. Regiſſeur (vortretend): „Das 


verehrliche Publikum wird gebeten, ruhig ſitzen zu 
bleiben, wir ſchießen nur auf die anweſenden Be⸗ 
richterſtatter!“ 
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(Unangen a a A.: „Wie, Du bift 
noch nicht verheirathet? Du haft mir doch ſchon 
vor einem Jahre geſagt, daß Dein Verehrer Dir 
einen Heirathsantrag machen wollte!“ — Fräulein 
B.: „Ja, weißt Du, der arme Menſch ſtottert, und 

i bis heute noch nicht damit fertig ge⸗ 


da iſt er 
worden!“ 5 g 

(Gedankenſplitter.) Manche lernen mit 
vielem wenig, andere mit wenigem viel; jene ſind 
die Gelehrten, dieſe die Weiſen. — Jeder iſt 


Kleeſaat per 100 Kilogr. roth 66—72 Mk. bez. 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,70—4,05 Mk. 
bez., Roggen⸗ 3,70 3,75 Mk. bes. 

Rohzucker per 50 Kilogr. inkl. Sack Rendement 
88% Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 8,65 
bis 8,72¼ Mk, bez., Rendement 75° Tranſit⸗ 
preis franko Neufahrwaſſer 6,87%, Mk. bez. 
Tendenz: feſt. 


Berlin, 16. November. (Städtiſcher Centralvieh⸗ 
of.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
erkguf ſtanden: 316 Rinder, 1271 Kälber, 415 

Schafe, 8326 Schweine. Bezahlt wurden für 100 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 


(bezw. für 1 Pfund in Pf.): Für Rinder: 
Ochſen: 1. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten 


Schlachtwerths, höchſtens 6 Jahre alt — bis —; 
2. junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete — bis —; 3. mäßig genährte junge 


— bis —; 3. fleiſchige Schweine 57 bis 60; 4 gering 
entwickelte 53 bis 56, Sauen und Eber 53 
bis 56 Mk. — Verlauf und Tendenz des Marktes: 
Etwa 45 Rinder blieben unverkauft. — Der Kälber⸗ 
handel geſtaltete ſich rrhig. — Am Schafmarkt 
waren bei dem geringen Umſatz maßgebende Preiſe 
uicht feſtzuſetzen. — Der Schweinemarkt verlief 
langſam und wird vorausſichtlich geräumt. 


Königsberg, 16. November. (Spiritus⸗ 
bericht) Pro 10000 Liter pCt. Zufuhr 20000 
Liter, niedriger, Loko nicht kontingentirt 37,00 Mk. 
Br., 35,80 Mk. Gd., 36,00 Mk. bez., November nicht 
. 37,00 Mk. Br., —,.— Mk. Gd., —.— 

. bez. 


eines Glückes Schmied — aber der Zufall 2 2 888 S 32324 und gut genährte ältere — bis —; 4. gering ge⸗ 
chmiedet mit. N 8 8 1 g 83 7 g EM 1418177 nährte jeden Alters — bis —. — Bullen: 1. voll⸗ 
— — —ß—ä—ß——̃ 5 Sd 8 2889 fleiſchige, höchſten Schlachtwerths — bis —; 2. 
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 8 Fi ABA — ar) 822 af e a nr ale 
— — — — 213. rte is 50. — Färſen 
Amtliche Notirungen der Danziger Produkten SE 15 2 Bar ur 2 1 höchsten Schl c h 9916 ee pon 115 
‚ = 2 Ri öchſte 8 — bis —; iſchi 
} Börſe — A eu 48295 184 4 | dh Ousgemäftete fühe e gehen Swlachtwert 8, 
De eg ben 16, Auuemben 1007 ie 2 2 . 222 S bis au 1 Salzen alt — bis —; 2. ältere, aus⸗ 
8 1 0 0 2 8 ES Tee — on |gemäjtete Kühe und weniger gut entwickelte 
werden außer den notirten Preiſen 2 Ml. per Er 58 Ba 8 ar 27882 jüngere Kühe und Färſen — bis —; 3. mäßig ge⸗ 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig S e 5 nährte Kühe und Färſen 47 bis 50; 4. gering 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. S858 SESSSS 8 8 Andes genährte Kühe und Färſen 43 bis 46 — Kälber 
We daun ‚Zone vom, 1000 Nilngr. ntänd, E RS E. . feinſte Maftkälber(&olmilchmaft) und befteSaug- 
ochbun 59— 5 77 - — ü i ; i älber 

Nr. pez. inländ. bunt 720-734 Gr. 100-177 2 e ER , X „8 888 Saugralber 70.73, J geringe ner 61 87867; 
ME. bez. inländ. roth 729—740 Gr. 172—175 S3 2 [80787180 SH J F ältere, gering genäheke Wälder (fteften) 38 ble 
. 
oggen per Tonne von 10 ilogr. per — 725 — — —— [Maſthammel — bis —; 2. ältere Maſthammel 
15 e ee, „oben 697 2 23 . 3 75 i mäßig senähete rg Nied ae 
„ 128 — 10% er. beg, use er 8 erzſchafe) — bis — ; 4. Holſteiner Niederungs⸗ 

Gerſte 12 5 . Ent inländ. S e BIT OENEENE 8 8 5 ſchafe — bis —; auch, pro 100 Pfund Lebend- Mt. 
5 große 653— r. 1. Filo ina U Wi 55 3 205 . I .| gewicht — bis — Mk. — Schweine: Man 
Nas er beg. von 1000 Kilogr. inländ. Winter Een 8 82 2 8 50 105 1 ann 8 NER Rinne) 
Mk. bez. : j 2 s Sc. SS ESS Ami „Tara⸗Abzug: 1. vollfleiſchige, kernige 
Heddrich per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito = rs SS 35% SH Schweine feineren Raſſen und deren en 
11011 ME. bez. 65 SS SSH Sd lim Alter bis zu 1¼ Jahren 61; 2. Käſer 


Se" — ſchwarz, 
k. 18 


frei ins Haus. 


2 2 8 iref 
Henneberg-Seide d in Jaerte b 


weiß und farbig, von 75 Pf. bis 


.65 per Meter — in den modernſten Geweben, 
Faüben und Deſſins. 
Muſter umgehend. 


6.Henneberg’sSeidenfabriken (u. u. K. Hof.) Zürich. 


An Private porto- und steuer- 


dur 


adreſſiren: A. 


hörige Perſonen, 
ſich die Ohrtrommeln zu verſchaffen, dieſelben 
umſonſt erhalten kö 

T. Hale, Sekretär, 22, St. Bride 
Street, London, E. C. 


Schwerhörigkeit. — Eine reiche Dame, welche 
ch Dr. Nicholſon's künſtliche Ohrtrommeln von 
Schwerhörigkeit und Ohrenſauſen geheilt worden 
üt, hat ſeinem Inſtitute ein Geſchenk von 20 000 
übermacht, damit ſolche taube und ſchwer⸗ 


welche nicht die Mittel beſitzen, 


können. Briefe wolle man 


Bekanntmachung. |@OOO299098900980008:000090099090080 


Zur anderweiten Vermiethung des | @ x 
3 M. Berlowitz, Senleriitabe 27, 


Gewölbes Nr. 8 im hieſigen Rath⸗ 
empfiehlt einen 


GSelegenheitsſauf = 
in Mädchen⸗Aünteln u. Jaguetts, 


termin auf 
hochelegant, zu sehr billigen, streng festen Preisen. 


Dienſtag den 23. November cr. 
mittags 12 ¼ Uhr 
EWEGOAIHGSHLDHDNGHHYPDGIHBATHDAGO 
Kräftiger Mittagstisch 


im Amtszimmer des Herrn Gtadte 
zu haben Breiteſtraße Nr. 35, IN. 


kämmerers (Rathhaus 1 Treppe) an- 
Wichtig 


beraumt, zu welchem Miethsbewerber 
für Maſchinenbeſitzer: 


hierdurch eingeladen werden. 
Die der Vermiethung zu Grunde 
Haar ⸗Treibriemen, 
Baumtvoll- Treibriemen, 


liegenden Bedingungen können in 
unſerem Bureou I während der Dienſt⸗ 

Kernleder⸗Riemen, 
Maſchinen⸗Oele, 


ſtunden eingeſehen werden. 
8 Konſiſtente Maſchinenfette, 


Dieſelben werden auch im Termin 
bekannt gemacht. Jeder Bieter hat 

Hanf⸗ u. Gummiſchläuche, 
Armaturen, Schmierbüchſen, 


vor Abgabe eines Gebots 15 Mark 
bei unſerer Kämmerei⸗-Kaſſe einzuzahlen. 

Gummi⸗ u. Asbeſt⸗ Packungen, 
Lokomobil⸗Decken, 


Thorn den 9. November 1897. 
Dreſchmaſchinen⸗ Decken, 


Louis Grunwald, 
Ihren, Gold: u. Silber: 
Waaren⸗Handlung, 
Werkstatt für Reparaturen 

f aller Art, 
jetzt Eliſabethſtr. 13115, 


gegenüber Gustav Weese. 


P. Trautmann, 


Gerechteſtraße 11 u. 13. 


Der Magiſtrat. 
Rapspläne, 


Kieſelguhr - Wärmeſchutzmaſſe 
zur Bekleidung von Dampf- 
keſſeln und Röhren empfehlen 


odam & Bessler, 
Danzig. 


Größte Leiſtungsfähigkeit. 


Wanne 


H 


Neueste Facons. Bestes Material. 


Die Aniform-Müben-Sabrik 
6. Kling, Thorn, Breiteſtr.7, 


Ecke Mauerſtraße, 
empfiehlt fämmtliche Arten von 
Uniform-Mützen in ſauberer Aus⸗ 

führung und zu billigen Preiſen. 
Größtes Lager in Militär⸗ 
und Beamten⸗Effekten. 


1897er 
Gonserven 


empfiehlt zu außerordentlich 
billigen Preiſen 
S. Simon. 


ind alle 


Spurlos verschwunden ant. 
unreinigkeiten u. Hautausſchläge, 
wie Flechten, Finnen, Miteſſer, 
Blüthchen, rothe Flecke ꝛc. durch den 
täglichen Gebrauch von 
Bergmann's Karboltheer⸗ 
ſchwefel⸗Seife 

von Bergmann & Co. in Nadebeul⸗ 
Dresden (Schutzmarke: Zwei Berg⸗ 
männer) à Stück 50 Pf. bei Adolf 
Leetz und Anders & Co. 


Erſte Hamburger Fabrik 


für 
Fein⸗Wäſcherei, Heu: u. Glan: 
plätterei u. Gardinenſpannerei 


von 
Maria Kierszkowski, 
geb. Palm, 
Gerechteſtraße 6. 
Lieferungen für Reiſende und Hotels 
zu jeder Stunde prompt und ſauber. 
ie neu werden Kleider und 
Möbelſtoffe durch bloßes Ueber— 
bürſten mit 
Hüffiger Auf bürſtfarbe von 
Gebr. Nahusen in Ottenſen. 
Zu haben in den Drogenhandlungen 
der Herren A. Koczwara und Paul 


Prämiirt auf der Berliner € werbe-Ausstellung 1896 


in Preislagen von Mk. 1.60, 1.70, 1.80, 1.90, 2.00, 2.10 pr. ½ Kilo 
werden allen Freunden eines guten Getränkes als anerkannt 
vorzügliche Marke empfohlen. 

Garantie für feinstes Aroma, absolute Reinheit 
des Geschmacks und hohe Ergiebigkeit. 


Niederlage in Thorm bei 


Hugo Claass, Anders & Co. 


Herreu⸗Garderoben 


in größter Auswahl. 


H. Tornow. 


Wollwäſche, Damen- und Mädchen- 


System Prof. Jaeger, Ri 
geſtrickte Welten Konfektion 
dieſer Saiſon, in großer Auswahl, wird mit 10 %, 


u. Socken | 
Sog vorjähriger mit 50 % unterm Fabrikpreis 
F. Menzel, Sreiteſtraße 40. abgegeben im 


Nattentod Ausverkauf !. Jacobsohn In, 


BB e eee eee Seglerstrasse 25. 
(Belie Immiſch, Delitzſch) 


iſt das beſte Mittel, um Ratten und Dr . Oetker's H. Gerdom, 


Mäuſe ſchnell und ſicher zu vertilgen. à 10Pf. giebt feinſte Thorn, Gerechtestr. 2. 
Unſchädlich für Menschen und Haus. Bl pu VON schen u. Kloße.] Nur allein Uhalograph des 
thiere. Zu haben in Packeten a 50 Pf. 

den beſt. Geſchäft. 


bei C. A. Gukseh in Thorn. W. Kwiecinski, Culmſee. 


— Mehrfach prämiirt. — 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Anton Koozwara. 


Hufeisen 


-H- Stollen (Patent Neuss) 
Stets scharf Kronentritt unmöglich! 
Das einzig Praktische für glatte Fahrbahnen! 


Vorsicht! Um vor werthlosen Nachahmungen 
au schützen, versehen wir jetzt jeden einzelnen 

unserer H- Stollen mit nebenstehender Schutz- 

marke. Man achte hierauf beim Einkauf! 


Preislisten u. Zeugnisse gratis u. franco. 


Leonhardt & Co. 


Schutz- 


tel 


Marke, 


Berlin N. W., Schiffbauerdamm 3. 


S Carl H,Klippstein & Co., Mühlhausen 1, Thir.39. ze 


Weberei und Versandt-Geschäft, 


liefern gegen Zugabe von Wolle, oder reinwollenen gewebten, 
oder gestrickten Abfällen 


unverwüstliche und echtfarbige Damen- und 
Herrenkleiderstoffe, sowie Portieren 


zu sehr billigen Preisen. 
Annahme und Musterlager für Thorn bei Herrn 


A. Böhm, Brückenstrasse 32. 


Hollſtändiger 


Ansperkanf 


; meines Lagers in t 
Galanterie-, Bijouterie⸗, Alfenide- und 
2 Lederivaaren, ZI 


ebenſo 


Fächern und Lampen 


zu ganz bedeutend ermäßigten Preiſen. 


J. Kozlowski, Breiteſtraße 35. 


Mieths-Kontrakts- 
Formulare, 


ſowie 
Mieths - Quittungsbücher 
mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 

C. Dombrowskl'sche Buchdruckerei, 
Katharinen u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 
ee Grundſtück, Brom 

bergerſtraße 60, Ecke Thalſtraße 
1 Wohnung, 
4 Zimmer nebft Zubehör, parterre, 
5 ſowie eine 
Bäckerei mit Laden 
ſofort zu vermiethen. 
Meldungen zur Beſichtigung bei dem 
Reſtaurateur Herrn Fischer dort. 

2 möbl. Zim., K. u. B. z. v. Bacheſtr. 3. 
2 eleg. möbl. Zimmer 
mit Burſchengelaß vom 1. November 

zu vermiethen. 

Culmerſtraße 13, 1. Etage. 
Möblirtes Zimmer 
ſofort zu vermiethen Fiſcherſtraße 7. 
Ein möblirtes Zimmer 
nebſt Kabinet, nach vorn gelegen, von 
ſofort zu verm. Seglerſtraße 7, 2 Tr. 
Mob. Wohnung nebſt Burſchengelaß 

zu vermiethen Bacheſtraße 15. 
Zu erfragen Hof, parterre. 
M. Zimm. m. Burſchengel.z. v. Bankſtr. 4. 
M. Z., K. m. B. z. v. Coppernikusſtr. 41. 
1 gut möbl. Zim, n. v., m. ſep. Eing., 
billig zu verm. Neuſt. Markt 19, II. 
Kl. möbl. Vorderzimmer an anſtänd. 
Dame vom 1./12. zu vermiethen. 
Tuchmacherſtraße Nr. 12, III. 


Altſtidt. Markt 10 


eine herrschaftliche Wohnung 


von 8 Zimmern und Zubehör ſowie 


Rezepte gratis von] deutſchen Offizier⸗ u. Beamten⸗Vereins.] Weber, Thorn, B. Bauer, Mocker u.] Pferdeſtall von ſofort zu vermiethen. 


W. Busse. 


Möblirte Zimmer 
Katharinenſtraße Nr. 7 ſofort ſehr 
billig zu vermiethen. 

Ein freundliche Wohnung, 5 

Zimmer und Zubehör, vollſt. neu 
hergerichtet, iſt in der erſten Gtage 
meines Hauſes, Thorn, Gerechte 
ſtraße 6, zum 1. April zu ver⸗ 
miethen. Näheres im Waffenladen 
58510 oder direkt bei mir, Berlin 


W. peting, Hoflieferant. 
I herrſchaftliche Wohnung, 


1. Etage (von ſofort) Preis 770 Mk., 
beſtehend aus 5 Zimmern, Balkon, 
Entree (mit Eingang zu 2 Zimmern, 
daher auch mit zum Bureau ſehr ger 
eignet) und allem Zubehör, iſt zu 
verm. W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


Brombergerſtraße 33 eine 


Wohnung 


von 5 Zimmern, I, Etage, von ſofort 
zu verm. A. Majewski. Fiſcherſtr. 55. 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus vier Zimmern, Küche, 
Balkon, ſowie Zubehör, auch getheilt, 
zu vermiethen, ſowie eine 


Tischlerwerkstätte, 


mit auch ohne Wohnung, zu verm. 
A. Luedtke, Culmer Chauſſee 69. 


3 Stuben und Balkon, n. d. Weichsel, 
alles hell, iſt von ſofort zu vermiethen 
Louis Kallscher, Baderſtr. 2. 
ie von Herrn Sternberg bewohnte 
ohnung, i 
1. Etage, Tuchmacherſtr. 2, iſt 
vom 1. April 1898 zu vermiethen. Zu 
erfragen daſelbſt. 0 
mittl. Wohnungen zu vermiethen 
Araberſtraße 9. Zu erfragen bei 
v. Hinz. Schillerſtraße — 
Wohnung von ofort zu 
verntlethen. Schillerſtraße 5. 


Gin guter Pferdeſtall 


zu vermiethen A. Kirmes. 


L e ee 
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